rend der Tage, daß der Angriff auf M. 
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Nr. 399. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 27. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr 17 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 125%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 84%. Oberſchleſiſche Litt. A. 121%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 112 B. Freiburger 112. Wilhelmsbabn 30. Neiſſe⸗ 
Brieger 47%. Tarnowitzer 31. Wien 2 Monate 72. Oeſterreich, Credit 
. Oeſterr. National⸗Anl. 58%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 60 B. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132. Oeſterr. Banknoten 73. Darm⸗ 
ftädter 79%. Commandit⸗Antheile 85%. Köln⸗Minden 159%, Rheiniſche 
Aktien 93%. Poſener Provinzial⸗Bank 90, Mainz⸗Ludwigshafen 108%. — 


Aktien matt. . 8 
Wien, 27. August Morgen⸗Courſe. Credit⸗Aktien 174, 70. National⸗ 


Anleihe 80, 70. London 138, —. 
Berlin, 27. Auguſt. Roggen: feſt. Auguit 47%, Sept. Okt. 47% 


Oft.⸗Novbr. 47%, Frühj. 47%. — Spiritus: beſſer. Auguſt 20%, Sept. 
Oltbr, 20 7, Stt-⸗Nov. 19%, Frübjahr 16 fe Rüböl: behauptet 
Auguſt 12%, Sept.⸗Oktober 12%. 


— nn 


Zur Situation in Nordamerika. 

Bei dem Einfluſſe, welchen der jetzige Krieg in Nordamerika auf 
die Zuftände Europa's, ſpeziell auch Deutſchlands ausübt, fo wie bei 
der Bedeutung, welche die Deutſchen jenſeits des Oceans zu gewinnen 
ſcheinen, haben wir Veranſtaltung getroffen, daß wir von Zeit zu Zeit 
Privat⸗Correſpondenzen aus New: York über die dortigen Zuſtände er⸗ 
halten. Es kommt dabei weniger darauf an, über die Thatſachen fo 
ſchnell als moglich unterrichtet, als vielmehr über die Situation auf: 
geklärt zu werden; für die ſchnelle Uebermittelung der Nachrichten ſorgt 
der Telegraph von London aus. Wir laſſen nun hier die uns heute 
zugekommene Correſpondenz folgen und machen unſere Leſer beſonders 
ri den Schluß derſelben aufmerkſam. f 

AA New: York, 10. Auguſt. Drei Wochen find ſeit der un⸗ 
glücklichen Schlacht von Bull Run vorüber, und man fängt jetzt an 
zu ſehen, daß die Lehren derſelben wenigſtens theilweiſe benutzt werden 
ſollen. Eine Menge von Offizieren iſt aus der Armee geſchieden, und 
ihre Stellen werden durch fähigere Leute erſetzt werden; freilich in den 
höheren Regionen iſt noch alles beim Alten. General Scott iſt noch 
immer Generaliſſimus, und Cameron noch immer Kriegsminiſter, und 
ehe dieſe beiden wurmſtichigen Größen entfernt worden, iſt an keine 
vollſtändige Beſſerung zu denken. Der General Mac Clellan verwen⸗ 
det vorläufig ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf die Organiſation der Ar⸗ 
mee; aber obwohl die Amerikaner jetzt mit ihm dieſelbe Abgöͤtterei trei⸗ 
ben, wie früher mit Scott, fo ſoll er doch erſt noch beweiſen, daß er 
zu organiſtren verſteht. Und ſchließlich, was kann ihm das alles nutzen, 
wenn ihm durch Betrügereien, Unfähigkeit von Vorgeſetzten und Ver⸗ 
rath im eigenen Lager die Hände gebunden ſind. Der Bericht des Generals 
Mac Dowell über die Schlacht bei Bull Run iſt erſchienen. Es geht aus dem: 
ſelben aufs Unwiderleglichſte hervor, daß auf den Gen. Patterſon der größte 
Theil der Schuld an der Niederlage fällt. Dieſer and am oberen Poto⸗ 
mac und ihm gegenüber ein Rebellencorps von etwa 15,000 M. Er 
hatte den beſtimmteſten Befehl erhalten, den General Johnſton wäh: 


allen Umſtänden zu beſchäftig Statt deſſen blieb 
oder vielmehr, er zog ſich ſogar zurück. So gelang es denn dem 
General Johnſton, ungehindert zurück zu eilen, und er erſchien Nach⸗ 
mittags 2 Uhr mit ſeinen friſchen, mit der Eiſenbahn angekommenen 
Truppen auf dem Schlachtfelde, um den Sieg für die Gonföderirten 
zu entſcheiden. Daß Patterſon mit Willen und Wiſſen Verrath be⸗ 
gangen hat, daran zweifeln Wenige. Er gehörte zu der ſogenannten 
Breckenridge⸗Partei, und als die erſte Nachricht vom Falle des Forts 
Sumter eintraf, da warf man ihm in Philadelphia, wo er wohnte, 
als einem Geſinnungsgenoſſen der Verräther, die Fenſter ein. Später 
ſab er, daß es das Klügſte fein würde, mit dem Strome zu ſchwim⸗ 
men, und fein Geld, feine polttiſche Stellung verſchafften ihm den Ge- 
nerals⸗Rang. Er iſt leider nicht der einzige ſeiner Art; es giebt viele 
Oberſten, Hauptleute u. f. w. in der Bundes⸗Armee, die nur deshalb 
eingetreten find, weil man fie ſonſt als offenbare Verräther gebrand⸗ 
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markt hätte. Daß dieſe ſich nicht beeilen werden, ihre Pflichten gegen 
eine Adminiſtration zu erfüllen, welche ſie haſſen, läßt ſich denken. 
Aber der Hauptvorwurf fällt trotzdem immer auf den Kriegsminiſter 
zurück, weil er Leuten von ſolcher Geſinnung Poſten von großer Ver⸗ 
antwortlichkeit übertrug. Daher ſpricht ſich denn auch die ganze Maſſe 
entſchieden gegen ihn aus und verlangt ſeinen Rücktritt. 

An ein Umgehen von Waſhington iſt fürs Erſte nicht zu denken; 
auch glaube ich, daß die dortige Armee überhaupt nicht mehr als die 
Hauptangriffscolonne zu betrachten iſt. Binnen zwei Monaten wird 
das Wetter Operationen im Süden zulaſſen, und dann wird ohne 
Zweifel ein Angriff zur See gegen verſchiedene Punkte der ſüdlichen 
Küfte gemacht werden, wenn dann die Rebellen gezwungen find, zur 
Sicherung der Golfſtaaten einen Theil der jetzt in Virginien ſtehenden 
Truppen zurückzurufen, dann wird es an der Zeit ſein, von Waſhington 
aus vorzudringen und den Feind zwiſchen zwei Feuer zu bringen. 

Der Congreß hat am vergangenen Dinstag ſeine Arbeiten beendet, 
und man muß ſagen, daß er brav und tüchtig gearbeitet hat. Zur 
Durchführung des Krieges ſind, wie bereits berichtet, der Regierung 
500,000 Mann und 500 Millionen Dollars zur Verfügung geſtellt, 
womit ſich am Ende denn doch ſchon etwas anfangen läßt. Zur Auf⸗ 
bringung der Kriegskoſten iſt theils der Tarif, namentlich in Bezug 
auf Kaffee, Thee, Zucker, Weine und Spirituoſen erhöht, theils eine 
Grund⸗ und Einkommenſteuer angeordnet, und ſchließlich eine Anleihe 
bewilligt worden. Durch ein Confiscationsgeſetz iſt das Vermögen aller 
Rebellen, welche gegen die Bundesregierung die Waffen erhoben haben, 
für verfallen erklärt, und endlich hat der Congreß beſchloſſen, daß der 
Krieg nicht eher beendet werden ſolle, als bis die Autorität der Con⸗ 
ſtitution und der Geſetze wieder vollſtändig hergeſtellt iſt. Es hat jetzt 
allen Anſchein, daß der Krieg nicht vor dem nächſten Frühjahr beendet 
ſein wird. 

Abgeſehen von der Menge von Leiden und Störungen in Privat⸗ 
verhältniſſen, welche die unumgängliche Folge des Krieges ſind, iſt die 
längere Dauer deſſelben keineswegs als ein nationales Unglück zu be⸗ 
trachten. Die ganze politiſche Atmoſphäre war durch die jahrelange 
Corruption und durch den verderblichen Einfluß der Herrſchaft der 
Sklavenhalter ſo verpeſtet, daß ein vorübergehender Schauer nichts 
nutzen konnte. Nur ein Donnerwetter konnte da helfen, durch das die 
Nation bis ins Innerſte hinein erſchüttert wurde. Daß dabei manche 
ſchoͤne Saaten verhageln, daß hie und da der Blitz einſchlägt, daß 
überſtrömende Fluthen ganze Felder verwüſten, iſt unvermeidlich; aber 
dafür werden die kommenden Generationen ſich reicher Erndten zu er⸗ 
freuen haben. Einmal mußte es zum Bruch kommen, und je vollſtän⸗ 
diger derſelbe iſt, deſto beſſer. 

Am Miffiffippi heißt es, daß die Rebellen ſich an verſchiedenen 
Orten ſammeln, um demnächſt einen Angriff gegen Miſſouri auszu⸗ 
führen; doch iſt dort jetzt der General Freemont Commandeur, der ganz 
der Mann dazu zu fein ſcheint, um den Seceffioniften das Leben ſauer 

u ma In Miſſouri ſelbſt fallen alle Tage kleine Scharmützel 


nirgend wird mit, weniger Schonung und Zartgefühl verfahren, als 
gerade dort. Man entläßt dort keine Gefangenen mehr auf Ehrenwort, 
ſondern ſteckt ſie ein, und von Zeit zu Zeit werden Einzelne zum war⸗ 
nenden Exempel aufgeknüpft. 

Franz Sigel und Louis Blenker ſind zu Brigade-Generalen ernannt. 


Preuſ en. 


Berlin, 26. Auguſt. [Vom Hofe] Ihre Majeſtät die Königin von 
Schweden, welche am Sonnabend Nachmittag 4% Uhr von Muskau in Bes 
gleitung Sr. k. H. des Prinzen Friedrich der Niederlande und Ihrer Tochter 
55 eingetroffen war, begab ſich geſtern Morgens 8 Uhr mit J. k. H. dem 

rinzen Friedrich der Niederlande und dem Prinzen Albrecht (Sohn) nach 
otsdam und wohnte in der Friedenskirche daſelbſt dem Gottesdienſte bei, 
an dem auch Se. k. H. der Kronprinz Theil nahm. Nachmittags fand im 
Neuen Palais bei Sr. k. H. dem Kronprinzen Familiendiner ſtakt, zu dem 
ſich um 12 Uhr die Prinzeſſin⸗Tochter J. M. der Königin von Schweden 
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Das Künſtlerfeſt in Antwerpen. 
Von A. Oppermann. 
III. 


Antwerpen, den 20. Auguſt 1861. 

Das Feſt, durch welches Antwerpen die Künſte ehrt, iſt, das habe 
ich Ihnen ſchon erzählt, in feiner volksthümlichen Grundlage eine Ker⸗ 
meſſe. Dies iſt für den Charakter der Feierlichkeiten ſehr günſtig; fie 
bewegen ſich alle auf dem farbigen Hintergrunde eines Volksfeſtes, das 
am Ende ſo friſch und urſprünglich doch nicht geworden wäre. Es iſt 
Alles vorbereitet, jede Bewegung erleichtert, die Gemüther des niederen 
Volkes find für jedwede Anordnung empfänglicher, gehen bereitwilliger 
darauf ein. Es iſt das kein ganz ungeſchickter Coup, um den Frem⸗ 
den in beſter, freundlichſter Abſicht etwas Sand in die Augen zu ſtreuen. 
Es iſt wahr, es herrſcht hier eine allgemeine Theilnahme an der Kunſt 
und ihren Beſtrebungen, eine allgemeine Bildung und Empfänglichkeit; 
man würde ſich hier ſchämen, wollte man, wie es leider noch in den 
meiſten Städten Deutſchlands der Fall iſt, theilnahmlos an der Kunſt 
vorübergehen. Es kann nicht genug ausgeſprochen werden, daß die 
Bildung der ſogenannten Gebildeten Deutſchlands in dieſem Punkte 
überaus mangelhaft iſt, zur Schande der Erzieher ſei es geſagt! Ich 
habe in Deutſchland Advokaten, Gelehrte und Kaufleute die Menge 
kennen gelernt, die nichts von Cornelius wußten, ja ſeinen Namen nie 
gehört hatten, in Belgien kennt jeder Handwerker ſeinen de Bree, Gallait, 
ſpricht den Namen mit Stolz aus, und wie wenig erreichen ſolche Na⸗ 
men das ewig leuchtende Geſtirn eines Cornelius! 


Alſo noch einmal, allgemein iſt hier das Intereſſe an der Kunſt, 
doch dieſer Jubel, dieſe Luft des alten Antwerpens würde nicht herr⸗ 
ſchen, wenn der Vlamänder nicht feine Kermeß zugleich feierte. Die 
Geſchicklichkeit, die Volksfeſte mit den arrangirten Feierlichkeiten fo zu 
verbinden, daß man an deren innerſte Einheit glaubt, iſt jedenfalls ſehr 
anzuerkennen. 

Am erſten Feſttage waren überdies, um den Charakter der Allge⸗ 
meinheit noch zu erhöhen, an verſchiedenen Orten Luſtbarkeiten ange⸗ 
ordnet. So war der Ball der Geſellſchaft „Echo de l'Cscaut“ ſehr 
glänzend, der heitere Saal, die auserleſene Geſellſchaft, der Garten 
ſchoͤn illuminirt, alles trug dazu bei, den Anblick dieſes Feſtes reizend 
und angenehm zu machen. Im Theätre des Varietes war ein gro⸗ 
Ber Ball für die Bürgergarde arrangirt, welcher nach 10 Uhr begann. 
Die koſtbare, phantaſſiſch prächtige Decoration dieſes Saales mit den 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 28. Auguſt 1861. 


ebenfalls nach Potsdam begab. Die allerhöchſten und höchſten Herrſchaften 
kehrten um 5 Uhr von Potsdam hierher zurück. J. M. die Königin von 
Schweden beabſichtigt heute noch Charlottenburg zu beſuchen und ſich morgen 
Früh auf der Stettiner Bahn über Stettin nach Stockholm zurückzubegeben. 
— Se. k. H. der Kronprinz kam heute Vormittags gegen 9 Uhr von Pots⸗ 
dam nach Berlin, wohnte mit J. k. H. dem Prinzen Albrecht (Sohn) und 
dem Prinzen Auguſt von Würtemberg, der Generalität, den Exercitien im 
Brigade⸗Verbande auf dem . Felde bei und kehrte ſpäter wieder 
nach Potsdam zurück. — Die von der „Berliner Revue“ und der „Neuen 
Hann. Zeitung“ gleichzeitig gebrachte Nachricht, daß ſich der Krönungsfeier 
in Königsberg bedeutende lokale Hinderniſſe entgegenſtellen und deshalb die 
Verlegung der Feier nach Berlin in Ausſicht genommen ſei, iſt, wie die 
„Allg. Pr. Ztg.“ vernimmt, ee vielmehr haben ſich bei der kürz⸗ 
lich an Ort und Stelle angeſtellten Unterſuchung die Räumlichkeiten in 
Königsberg als völlig ausreichend erwieſen. 

H. Berlin, 26. Aug. [Warnung vor Auswanderungen 
nach Rußland. — Reorganiſation des Polizeipräſidiums. 
— Die Würzburger in Baden-Baden.) Bereits vor mehreren 
Wochen iſt auf eine organiſirte Beförderung deutſcher Arbeiter nach 
Rußland zum Zweck der Coloniſation auf den Gütern ruſſiſcher Eigen: 
thümer aufmerkſam gemacht worden, als deren Hauptagent ein gewiſſer 
Lewinſohn hier auftrat. Die Sache ließ ſchon damals wenig Gutes 
erwarten, angeſichts der ſehr precären pecuniären Anerbietungen (der 
Lohn erhob ſich nicht über 3—4 Thlr. monatlich) bei bedeutenden Ans _ 
ſprüchen hinſichtlich der Arbeit und der ſehr bindenden hinzugefügten 
Clauſeln. Auch hörte man ſchon von Zurückgekehrten, die ſich über 
die bitterſte Täuſchung beſchwerten. Nunmehr liegen aber Berichte vor, 
welche die damalige Warnung der „Allg. Preuß. Ztg.“ ) nur zu ſehr 
rechtfertigen. Eine große Zahl hinüber gewanderter Arbeiter⸗Familien, 
die hier wenigſtens ihre Exiſtenz fanden, ſah ſich dort in allen ihren 
geringſten Erwartungen getäuſcht und findet ſich dem bitterſten Elend 
preisgegeben. Die Spekulation ſcheint die Thatſache benutzt zu 
haben, daß die ruſſiſchen Gutsbeſitzer jetzt gezwungen ſind, ihre 
ehemaligen Leibeigenen mit Schonung zu behandeln, um zum 
Erſatz einen Handel mit deutſchen Arbeitern zur entſprechenden Aus⸗ 
beutung zu organiſiren. — Man darf hoffen, daß die entſcheidendſten 
Schritte geſchehen werden, um den unglücklichen Opfern wenigſtens zur 
Rückkehr zu verhelfen, und das ganze Unternehmen der ſtrengſten Un⸗ 
terſuchung zu unterziehen. Preußiſche und auswärtige Blätter haben 
ſchon viel von den demnächſt zu erwartenden Aenderungen in unſerem 
Polizeiweſen zu berichten gewußt. Nach ihnen ſoll die ganze Gendar⸗ 
merie reorganiſirt, und auch die berliner Schutzmannſchaft wieder durch 
die Bekleidung der erſteren eingereiht werden. Alle dieſe Mittheilungen 
ſind jedoch nur inſoweit begründet, als der Miniſter des Innern mit 
der Abſicht umgeht, das hieſige Polizeipräſidium einer durchgreifenden 
Reorganiſation zu unterziehen. Dieſelbe iſt jedoch bis jetzt nur in 
Berathung genommen, und von beſtimmten zu wählenden Maßregeln 
iſt noch nicht die Rede. Man darf übrigens ſchon jetzt annehmen, daß 
die betreffenden Reformen auch prinzipiell dieſelbe liberale Richtung 
einſchlagen werden, die der gegenwärtige Chef der Polizei in * A 
xis einzuhalten mit Glück ſich bemüht. — Die courfirende neue Nach⸗ 


richt, daß die Würzburger in Baden-Baden einen Verſuch gemacht hät: 


ten, den König von ſeiner Reiſe nach Frankreich abzubringen, indem 
ſie ſich zu verſchiedenen Conceſſionen bereit erklärten, iſt weiter nichts 
als eine etwas veränderte Reproduktion des längſt widerlegten Gerüch⸗ 
tes, das den Kaiſer von Oeſterreich und den König von Sachſen in 
dieſer Weiſe auftreten ließ. Wahr daran mag nur das ſein, daß auch 


) Die va Pr. Ztg.“ bringt auch heute über dieſen Gegenſtand einen 
längeren Artikel, den ſie mit folgenden Worten einleitet: „Die bedenk⸗ 
lichen Dimenſionen, welche die Ueberſiedelung preußiſcher Unterthanen 
nach Rußland neuerdings angenommen hat, ſowie das elende Geſchick, 
welchem die Auswanderer faſt ohne Ausnahme entgegengehen, legen der 
Preſſe wiederholt die Pflicht auf, mit den ernſtlichſten Warnungen ſich 
— unmittelbar an das betheiligte Publikum zu wenden, als auch 

llen, welche auf die von jener Gefahr Bedrohten wirkſamen Einfluß 
auszuüben in der Lage ſind, es auf das Dringendſte an das Herz zu 
10 la es auch ihrerſeits an Warnungen und Belehrungen nicht fehlen 
zu laſſen.“ 


daran ſtoßenden opulenten Räumen und der ſich darin bewegenden] im Fond St. Georg zu Pferde, in einer ſehr guten Stellung gedacht, 


bunten Menge hatte etwas fremdländiſches, was indeſſen nicht verhin⸗ 
derte, daß ſich deutſch⸗gemüthliche Luft darin bis zum frühen Morgen 
mit franzöfifcher Lebendigkeit paarte. — Auch der zweite Tag der ant- 
werpener Feſte war von dem herrlichſten Wetter begünſtigt, der reinſte 
Morgenhimmel umſpann mit ſeinem blauen Dufte den hoch in die Luft 
ragenden gothiſchen Prachtbau des Domes, beleuchtete mit ſchar⸗ 
fem frohen Licht die alten Häuſer und Giebel, die bewimpelten 
Maſte im Hafen, die wie ein goldener Wald dem Auge erſchienen. In 
bunter Luſt wogte ſchon am frühen Morgen das Volk am Hafen, an 
den blauen Fluthen der Schelde, Auge und Herz erquickend. Muſik, 
Geſang und Tanz auf allen Straßen faſt. Antwerpen ſcheint das Land 
der Leierkaſten zu fein, aber was ſich auch ſonſt noch von Vagabun⸗ 
den erhalten hat in dieſen Zeiten des Gewerbefleißes und der Ordnung, 
das ſcheint ſich hier zu ſammeln. Hier iſt ein Savoyarde mit feinem 
Murmelthier, dort ein Kerl, der an feinem Körper wohl 5 bis 6 Sm: 
ſtrumente befeſtigt hat, welche durch verſchiedene Vorrichtungen zu einer 
Art ungeheuerlichem Orcheſter werden; wie er die Kinder erſchreckt 
und wieder nach ſich zieht in jubelnder Luſt, erinnert er an den Ratten⸗ 
fänger von Hameln; italieniſche Pifferaris laſſen den ſummenden Du⸗ 
delſack ertönen, und tanzen dazu, während eine Straße weiter eine 
Geſellſchaft Kinder im Gaukleranzug auf Stelzen läuft und eine Qua⸗ 
drille aufführt. Das Elend erſcheint in mancherlei Form; es herrſcht 
hier auch — Bettlerfreiheit; in dieſen Formen erkennt man manches 
Original von niederländiſchen Genrebildern. Vor den Häufern figen 
in den verſchiedenſten Gruppen die Inſaſſen derſelben; eſſen, trinken, 
ſchwätzen und lachen. Es erinnert dies Leben an Italien, auch in der 
Natürlichkeit, mit welcher hier gewiſſe natürliche Dinge genommen wer: 
den. Das „duove vuole, Signore“, von welchem Gothe in feiner 
italieniſchen Reife dem Leſer berichtet, könnte man hier, wollte man in 
ähnlicher Weiſe fragen, ſicher hören. 

Doch kehren wir zum eigentlichen Mittelpunkte des Feſtes zurück 
und halten wir uns an das Programm. 

Man hatte ſich für das Künſtlerfeſt die Einweihung mehrerer 
öffentlicher Denkmale und Kunſtwerke vorbehalten. Schon am Sonn⸗ 
abend hatte die Inauguration der Statue Boduagnats, des tapferen 
Nervierhäuptlings, und die des verdienſtvollen Bürgers Coudenberg 
ſtattgefunden, welcher ich beizuwohnen verhindert war. Am 2. Feſttag 
Vormittags um 9 Uhr wurden die Fresken in der Kirche St. Georgs 


wie er den Drachen beſiegt hat und ſeinen Sieg dem zuſchreibt, von 
dem aller Sieg kommt, Chriſtus; zu ſeiner Seite zwei Evangeliſten, 
und zu beiden Seiten des Chors ſechs Apoſtel. Swerts und Guffens 
fühlen das Bedenkliche, was die moderne Richtung der belgiſchen 
Schule hat, und kehren wieder zu den alten Muſtern, den alten Ita⸗ 
lienern und Niederländern zuruͤck. Ihr Streben iſt gut, und wird 
ſicher nicht ohne Einfluß für die fernere Entwickelung der Kunſt 
in Belgien ſein; allein die Reflexion iſt in ihren Sachen nicht zu ver⸗ 
kennen: eine geſuchte Großartigkeit und Einfachheit macht ſich mehr, 
als gut, geltend, verhindert die ungetrübte Freude an dieſen theilweiſe 
ſehr ernſt und gut wirkenden Geſtalten. Wie hier — in der Malerei, 
namentlich durch Swerts, Guffens und Leys, eine gewiſſe Reaction 
gegen das ſtylloſe Malen ſich geltend macht, ſo geht man umgekehrt 
in der Sculptur mit Galoppſchritt dem Zopfe zu, wie die Enthüllung 
der Boduagnatſtatue dargethan hat. 

Um 10 Uhr war eine feierliche Sitzung des Corps academique, 
d. h. der Akademie von St. Lucas in Gegenwart des Miniſters des 
Innern — ſehr feierlich, eine echte Akademieſitzung. Präſident de Keyſer 
gab einen Ueberblick über die Geſchäfte der Akademie und folgte hier⸗ 
auf eine Vorlegung des Programms für die am Congreſſe zu löſenden 
Fragen. Es war eine etwas coquette Staatsaktion — dieſe Akade⸗ 
mieſitzung — in dem ſchönen Raume des Muſeums, aber eine Coquet⸗ 
terie, welche dieſem alten hochberühmten Inſtitute ſchon zu verzeihen 
iſt. Ja, es wäre unnatürlich, wollte die Akademie den Einfluß, den 
ihre glänzende Erſcheinung auf das Volk hat, den Einfluß, der damit 
auch auf das Feſtwurzeln künſtleriſchen Bewußtſeins ausgeübt wird, 
mir nichts, dir nichts aufgeben. Die Akademie St. Lucas hat un⸗ 
zweifelhaft große Verdienſte, fie iſt überdies eine Inſtitution, an wel- 
cher das Volk ſehr hängt, ſic iſt eine populäre Akademie, wie kaum 
eine andere. Nach der feierlichen Sitzung erfolgte eine Beſichtigung des 
Muſeums, herrlich ſchon allein durch das koſtbare Bild von Quintin 
Maſſys, die Grablegung Chriſti darſtellend. Dieſes Werk iſt von ganz 
unglaublicher Tiefe und Innerlichkeit beſeelt, erfüllt die Seele mit Rüh⸗ 
rung, erweckt das lebendige Bewußtſein von der Zeit, die ein ſolches 
Bild hervorbringen konnte. Hier erſt lernt man die Bedeutung Quin⸗ 
tin Maſſys kennen, er gehört nach dieſem Bilde zu den Meiſtern er⸗ 
ſten Ranges. Auch über van Dyk wirft die Gallerie ein neues Licht, 
de Vos lernt man erſt hier kennen, und das reiche Bild von Rubens 


van Swerts und Guffens enthüllt. Sie zieren den Chor der Kirche,! Perſönlichkeit findet hier feine ſchönſten, beſten Striche. Leider verbietet 


1 


in Baden verſchiedene perſönliche Conferenzen kein einigermaßen halt⸗ 


bares Reſultat zu liefern im Stande waren. Die zahlreichen hoͤberen] 


Militärperfonen, die zu den Herbſtmanövern erwartet werden, werden 
zuvor e erſt einige Tage in Berlin verweilen, und ſich die 
Stadt in Augenſchein nehmen. 

** Berlin, 26. Aug. [Ein kaiſerlicher Erzherzog vach 
Oſtende. — Frh. v. Meuſebach. — Der preuß. Geſandte 
in München.] Bekannntlich war kurz nach dem Attentat auf Se. 
Maj. den König von der Abſicht des Kaiſers von Oeſterreich die Rede, 
ſeinem königl. Oheim einen Beſuch zu machen. Dieſe Abſicht wurde 
aus naheliegenden politiſchen Rückſichten erſt dann aufgegeben, als die 
Zuſammenkunft unſeres Königs mit dem Kaiſer der Franzoſen zweifel⸗ 

aft geworden war. Wie die „B. u. H. Z.“ jetzt vernimmt, wird ein 
kaiſerlicher Erzherzog im Auftrage des öͤſterreichiſchen Monarchen dem 
koͤnigl. Hoflager in Oſtende einen Beſuch machen. — Der vor eini⸗ 
gen Tagen von Rio in Hamburg eingetroffene bisherige Miniſter⸗Reſi⸗ 
dent Frhr. v. Meuſebach hat, behufs ärztlicher Behandlung ſeines be⸗ 
klagenswerthen pfychiſchen Leidens zunächſt in der koͤnigl. Provinzial⸗ 
Irren⸗Anſtalt zu Halle a. S. Aufnahme gefunden. — Aus München 
wird jetzt geſchrieben: Der königl. preuß. Geſandte in München, Fuͤrſt 
v. Löwenſtein, hat, nachdem er durch den kürzlich erfolgten Tod ſeines 
Vetters Haupt des Hauſes geworden und in den Beſitz der fürſtlichen 
Herrſchaften getreten iſt, mit Rückſicht auf ſein gegenwärtiges ſtandes⸗ 
herrliches Verhältniß in Baiern, das ihn in die Kammer der Reichs⸗ 
räthe beruft, in Berlin um Enthebung von ſeinem Poſten nachgeſucht 
und ſchon jetzt ſeine Funktionen als preußiſcher Geſandter eingeſtellt. 
Bis zur Wiederbeſetzung des Poſtens iſt die Leitung der geſandtſchaft⸗ 
lichen Geſchäfte dem Legationsrath Freiherrn v. Ladenberg übertra⸗ 


gen worden. 

5 Deut ſehlan d. 

Kaſſel, 24. Auguſt. [Unterſuchungen.] Ich berichtete vor 
einigen Tagen über die Schritte der Regierung gegen die Mitglieder 
des neugewählten großen Bürgerausſchuſſes wegen Unterzeichnung einer 
Rechtsverwahrung in Betreff der Gemeindeordnung von 1834. Jetzt 
iſt die polizeiliche Vernehmung ſämmtlicher Unterzeichner angeordnet 
worden, und zwar ſollen dieſelben ſpeciell über ihre Abſicht bei der 
fraglichen Verwahrung vernommen werden. Wie man hört, haben 
geſtern und heute ſchon zahlreiche Verhöre ſtattgefunden. Natürlich 
lauten die Antworten ſehr verſchieden. Ob irgend Jemand ſich ſo 
ausdrücken wird, daß daraus eine „feindſelige Parteinahme gegen die 
Regierung“ gefolgert werden kann, iſt zu erwarten. Sicher aber wird 
das ganze Manöver ohne allen wirklichen Erfolg bleiben; denn ſollten 
auch einige ausgeſchloſſen oder der ganze Ausſchuß aufgelöft werden, 
die Neuwahlen würden doch nur dieſelben Namen liefern oder gleich⸗ 
geſinnte Männer an die Stelle bringen. — Die Annahme des Reyſcher⸗ 
ſchen Antrages in der würtemberger zweiten Kammer hat hier große 
Befriedigung erregt. Es begreift ſich dies leicht, da derſelbe ſo durchaus 
ſachgemäß abgefaßt iſt, daß er als Muſter für andere Ständeverſamm⸗ 
lungen aufgeſtellt werden kann. (H. N.) 

Oeſterrei ch. 5 

Wien, 26. Aug. [Adreſſe des Herenhauſes] Der vom 
Herrenhauſe niedergeſetzte Ausſchuß (Rauſcher, Salm, Metternich, Col⸗ 
loredo⸗Mannsfeld, Grillparzer, Fürſt Auersperg und Graf Auersperg) 
hat die folgende, vom Grafen Auersperg entworfene Adreſſe, welche in 
der morgigen Sitzung zur Diskuſſion kommt, vorgelegt: 

„Eure k. k. apoſtoliſche Majeſtät! 

„Das Herrenhaus des Reichsrathes hat mit freudiger Bewegung die Mit⸗ 
theilungen vernommen, welche das Miniſterium im Auftrage de Majeſtät 
über die bezüglich der ungariſchen Wirren gefaßten allerhoͤchſten Beſchlüſſe 
an dieſes Haus gelangen ließ. 

Wir haben darin nach zwei Seiten die Feſtigkeit des Fürſten dankbar 
erkannt, der Sein angeſtammtes Recht zu bewahren, aber auch auf dem ein⸗ 
geſchlagenen, verfaſſungsmäßigen Wege zu beharren und zugleich die Rechte 
Seiner außerungariſchen Völker zu ſchützen entſchloſſen iſt. 

Wir preiſen die Friedensliebe, welche ungeachtet ſo hartnäckigen Wider⸗ 
ſtrebens den Weg künftiger Verſtändigung noch nicht für verſchloſſen hält. 

Wir erfreuen uns an der Vorſorge des Vaters, der einer theils irregelei⸗ 
teten, theils eingeſchüchterten Menge jene Reue im voraus zu erſparen 
wünſcht, welche der Verfall aller Intereſſen und die Vereinſamung in der 
Welt der Bildung auch über jene bringen wird, die jetzt Ordnungsloſigkeit 
für Freiheit und Starrſinn für Beharrlichkeit zu halten ſcheinen. 

töge bald auch jenſeits der Leitha wieder ein Strahl der Bruderliebe 
erwachen, die uns erfüllt, und mit welcher wir jenes vereinigende Band 
feſthalten, das die richtige Erlenntniß gemeinſamer Wohlfahrt und die ruhm⸗ 
reichen Thaten gegenſeitiger Hilſe und Sicherung durch Jahrhunderte um 
alle Stämme Oeſterreichs geſchlungen haben.“ 

Wien, 26. Auguſt. [Die Staatsſchuld.] Die geſtrige „Wiener Zei⸗ 
tung“ brachte einen Bericht der Staatsſchulden⸗Commiſſion, dem 
wir folgende Daten über die Angelegenheiten des diterr. Staatsſchulden⸗ 
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Paſſivſtande vom 30. April 1860 ergiebt ſich am 31. Oktober 1 


r 1860 die Staatsſchuld um 73% Millionen, wovon 52 
ittirung von Obligationen des 1859 in England aufgenommenen 
Anlehns und auf die Einzahlungen für das 1860er Lotto⸗Anlehen; die 
übrigen 21% Mill. auf die Zunahme der Obligationen in öſterr. Währung 
15 Folge der oben erwähnten Convertirung von Conventions⸗Münz⸗ 
bligationen) entfallen. Im Ganzen hat daher die Staatsſchuld während 


des 2. S 1860 um beinahe 19 Mill. zugenommen. Auf die ge⸗ 
ſammte Schuld des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiches hat ſich während 
des gleichen Zeitraumes um ziemlich % Mill., die geſammte Grundent⸗ 
laſtungsſchuld um mebr als 6 Millionen geſteigert. Als Total⸗Reſultat 
bleibt daher eine Erhöhung der Geſammtſtaaksſchuld von reichlich 25 Mill. 
Der Geſammtnominalbetrag belief ſich auf 2360 Mill., ungerechnet die 513 
Mill, betragende Grundentlaſtungsſchuld. 

Wien, 25. Aug. [Zur ſerbiſch⸗montenegriniſchen 
Frage.] Die Bedeutung der ſerbiſchen Skupſchtina für die auswär⸗ 
tige Politik des kleinen ſüdſlaviſchen Staates, für die Entwickelung der 
orientaliſchen Frage und die große europäiſche Politik ſcheint etwas 
überſchätzt worden zu ſein. Die weitläufige und in ihrer Art trefflich 
gehaltene Thronrede des Fürſten berührte beinahe nur innere Angele⸗ 
genheiten des Landes und die Verhältniſſe deſſelben zu der ſuzeränen 
Pforte und behandelte die ſüdſlaviſchen Verwickelungen, die Wirren in 
Bulgarien, die Kämpfe in der Herzegowina und an der Grenze Mon⸗ 
tenegro's nur nebenbei, indem ſie durch einige allgemeine Phraſen die 
Sympathie Serbiens für die Stammverwandten in den übrigen der 
Pforte unterworfenen Provinzen ausſprach. Die Thätigkeit, welche die 
Skupſchtina bisher entwickelte, — bei der kurzen Dauer der Verhand⸗ 
lungen kann das allerdings noch nicht maßgebend ſein, — beſchränkt 
ſich ebenfalls nur auf innere Fragen; es ſcheint, daß man die ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhältniſſe des Fürſtenthums genau feſtſetzen will und über⸗ 
haupt mehr an eine Conſolidirung nach innen, als an eine Expanſion 
nach außen denkt. Damit mag freilich nicht die Abſicht ausgeſchloſſen 
ſein, zu gelegener Zeit auch die Verwickelungen in dem Paſchalik von 
Moſtar und Skutari nach Vermögen auszubeuten. Der goldne Ehren⸗ 
ſäbel, welchen Fürſt Michael dem montenegriniſchen Bandenführer 
Luka Vukalovitſch geſendet, iſt in dieſer Beziehung ein verſtändli⸗ 
cher Fingerzeig. 

Daß man aber für den gegenwärtigen Moment bereits an eine 
gemeinſame Aktion mit den Inſurgenten in der Herzegovina denke, daß 
man jetzt ſchon eine Maſſenerhebung auf der ganzen Strecke von Varna 
bis Skutari Albania vorbereite, wie vielfach behauptet worden, wird 
aus den bisher zu Tage tretenden Symptomen nicht erſichtlich. Die 
Skupſchtina ſcheint weit eher eine vorbereitende, ſpätere Operationen 
anbahnende und einleiteude Bedeutung zu haben, von denen nicht die 
geringſte die iſt, daß Serbien nun ebenfalls ſeinen Landtag verhandeln 
und geſammtſüdſlaviſche Sympathien ausſprechen laſſen will, da dieſes 
von Seite des kroatiſchen Landtages, von Seite der Oeſterreich unter⸗ 
worfenen Südſlaven geſchehen if. Der füdflavifhe Zukunftsſtaat 
par excellence will ſich von den lateiniſchen Südſlaven, von den 
Kroaten den Rang nicht ablaufen laſſen, und in dem Augenblicke, in 
welchem ſich das dreieinige Königreich verfaſſungsmäßig zu konſtituiren 
ſucht, ſeinerſeits ebenfalls das Beiſpiel einer freiſinnigen, auf wahrhaft demo⸗ 
kratiſcher Baſis beruhenden Regierungsweiſe geben. — Moͤglich wäre es 
freilich auch, daß dama lo, als das Projekt der Einberufung der Himmelfahrts⸗ 
Skupſchtina (fo wird fie nach dem Eröffnungsfeiertage genannt), zuerſt 
auftauchte, Gegenſtände auf dem Programm waren, welche von grö- 
ßerer Tragweite für die geſammtöſterreichiſche Politik geweſen wären, und 
daß man jetzt dieſe verfänglichen Dinge wieder fallen ließ, da ſich die 
allgemeine Conſtellation vorläufig wieder friedlich anließ und nament⸗ 
lich die Verſchwoͤrung in Athen verpuffte, ohne den Impuls zu einer 
allgemeinen greco⸗ſlaviſchen Erhebung zu geben. 

In wiener Blättern war ſchon mehrmals von außerordentlchen 
ſerbiſchen Sendlingen die Rede, welche in ſpecieller Miſſion hier ein⸗ 
getroffen ſein ſollen, um mit dem wiener Kabinette zu unterhandeln. 
Bisher waren all dieſe Angaben unbegründet und die betreffenden 
Offiziere, unter denen auch ein Sohn des verſtorbenen Generals Kniczanin, 
des Führers der ſerbiſchen Hilfsvölker im Jahre 1848, genannt wurde, 
nur wegen Privatzwecken in Wien anweſend. Ebenſo unbegründet iſt 
die Angabe, daß neuerdings die Armeecorps in Croatien und Slavo⸗ 
nien wegen der ſerbiſchen Vorgänge verſtärkt worden ſeien. Eine gewiſſe 


nicht verändert. 


Die Grenzfehde in Montenegro hat bisher keine größeren Dimenſio⸗ 
nen angenommen und ſich nicht auf weitere Diſtrikte ausgedehnt, als 
ſie ſich vor vier, fünf Monaten erſtreckte. Daß man derſelben gegen⸗ 
wärtig in franzöſiſchen Blättern und in Folge deſſen auch in der übri- 
gen, der pariſer nachtretenden Preſſe Europas eine erhöhte Bedeutung 
beilegt, geſchieht wohl nur, um uns hier in Wien ein Bischen bange 
zu machen und in Betreff Montenegros in Alarm zu erhalten. 

Peſth, 25. Aug. [Die beiden Circulare der Hofkanzlei 
an die Obergeſpäne.] Das erſte Circular, welches ſich auf die 
Auflöſung des Landtages bezieht, iſt kaum mehr als eine Umſchreibung 
des koͤnigl. Auflöſungs⸗Reſcriptes. 

Das zweite knüpft an die Auflöſung an, drückt das Bedauern über 
dieſelbe, zugleich aber die Hoffnung aus, daß die Gemüther ſich beru⸗ 


U. higen und jo die Verhältniffe die Möglichkeit gewähren werden, binnen 


ſechs Monaten den Landtag wieder einzuberufen und an die Löſung 
der obſchwebenden Fragen zu gehen. Im Augenblicke fei demnach die 
Herſtellung der Ordnung auf dem Gebiete der Juſtiz und Verwaltung 


das Wichtigſte. N 2 

Das Circular erinnert num daran, wie Se. Majeſtät im Reſeripte vom 
21. Juli erklärt habe, daß es ſeine Abſicht nicht ſei, Ungarn mit den übris 
gen Provinzen des Reiches zu verſchmelzen, und daß er die Unabhängigkeit 
der innern Verwaltung Ungarns im Sinne des 10. Geſetzartikels 1790 auf⸗ 
recht erhalten zu ſehen wünſche. Dieſe geſetzliche Unabhängigkeit zu ſichern, 
das Munizipalſyſtem, welches die Grundlage unſerer alten Freiheit gebildet, 
von den gefährlichen Auswüchſen der neuern Zeit zu ſäubern und mit Hilfe 
dieſer altehrwürdigen, beſten Faktoren das Wohl des Vaterlandes anzuſtre⸗ 
ben, ſei die Pflicht aller Patrioten. Die Quelle der Aufregung, welche jetzt 
im Lande herrſche, bemerkt das Circular weiter, ſei in dem Umſtande zu 
ſuchen, daß die Komitate der Inſtruktion, welche ihnen bei ihrer Wiederein⸗ 
führung gegeben wurde, ſchnurſtracks zuwiderhandelten. Aus den Ausſchüſſen 
wurden verdiente Perſonen, größere Grundbeſitzer und Würdenträger ausge⸗ 
ſchloſſen, weil die Ruheſtörer, welche momentan die Führerſchaft erlangt ha⸗ 
ben, auf fie für ihre Zwecke nicht zählen lonnten. Ebenſo war die exaltirte 
Partei bei der Wahl der Komitatsbeamten ohne alle Rückſicht auf Befähi⸗ 
gung vorgegangen. Endlich ſeien die Berathungsſäle nur an wenigen Or⸗ 
ten blos 5 die Mitglieder des Ausſchuſſes und die Komitatsbeamten reſer⸗ 
virt, ſondern es ſtehen dieſelben der Volksmaſſe offen. Unter ſolchen Ver⸗ 


hältniſſen könne von einer beſonnenen Berathung keine Rede ſein. gs 
e 


den 9 9 0 7 70 eindringt, in die Berathung ſich unberufen einmiſcht. 
Die Oeffentlich 


Gründen“ abgelehnt, die Hand zur Eintreibung der Steuern zu bieten, jedoch 
055 8 N N 7155 diesen Standpunkte 


abgew 
Ausübung ihrer Pflicht, man Diejenigen, die Steuer zahlen, für 
Landesverräther u. ſ. w. Dieſer Abſatz iſt ſehr ſcharf geſchrieben, indeſſen 
fordert er doch nicht, daß vie Komitate bei der Seren minen. 


mir Zeit und Raum, hierüber des Näheren einzugehen. 
Muſeumsbeſuch erfolgt die Eröffnung des Congreſſes. 

Das proviſoriſche Bureau nimmt Platz, es beſteht aus dem Mini⸗ 
ſter des Innern, Hrn. Rogier, dem Direktor Romberg und dem Bourg⸗ 
meſtre Loos. Loos bittet zunächſt, die Präſidentſchaft einem Andern 
zu übertragen, da ſeine Aufgabe mit dem Zuſammentritt des Con⸗ 
greſſes erfüllt ſei und verlieſt hierauf einen Brief des Herzogs 
von Brabant, in welchem derſelbe ſeine innigſte Theilnahme an der 
Löſung der dem Congreſſe vorliegenden Fragen ausſpricht. Der Con⸗ 
greß wurde hierauf für eröffnet erklärt, und es übernahm demnächſt 
auf Wunſch der Verſammlung das proviſoriſche Büreau auch die fer⸗ 
nere Leitung der Verhandlungen. 

Die abſonderlichen Fragen, welche — mit Ausnahme der materiel⸗ 
len — dem Congreſſe vorliegen, ſind Ihnen wohlbekannt. Sie theilen 
ſich in artiſtiſche und philoſophiſche. 

Die artiſtiſchen ſind folgende: e 

1) Steht die monumentale Kunft im Einklange mit den übrigen 

Kundgebungen unſeres Zeitgeiſtes? 
2) Iſt in der monumentalen Kunſt das Bündniß der Architektur, 
Skulptur und Malerei nicht unerläßlich? Welche Reformen wären in 
dem Unterricht der ſchöͤnen Künſte vorzunehmen, um dieſes Bündniß 
zu Stande zu bringen? 

3) Könnte die monumentale Kunſt aus obigem Bündniſſe nicht die 
Elemente eines neuen Styls ſchöpfen, der unſer Zeitalter charakteriſirt? 

Was ſagen Sie dazu? Und nun erſt die philoſophiſchen Fragen: 

1) In welcher Beziehung ſtehen Kunſt und Philoſophie zu einander? 

2) Uebt die Kunſt nicht einen gewiſſen Einfluß auf die geiſtige und 
moraliſche Entwickelung eines Volkes aus? (Eine ganz neue Frage!!) 
3) Welchen Einfluß auf die heutige Kunſt muß man dem modernen 
Zeitgeiſt zuſchreiben? Beſitzt unſere Epoche kein neues Grundprincip (), 
das den plaſtiſchen Künſten neuen Ausdruck und Richtung verleihen kann? 

4) Wenn die Kunſt durch ihre Erzeugniſſe den Augen Aller ein 
Symbol unſerer jetzigen Denkweiſe vorhalten ſoll, welcher Art müſſen 
die Werke ſein, um dieſen Zweck am beſten zu erreichen? 

Iſt das nicht charakteriſtiſch? Wahrlich, wenn man in Deutſch⸗ 
land derartige Fragen behandeln wollte, würde man über den deutſchen 
Idealismus, über die deutſchen Ideologen die Hände über dem Kopfe 
zuſammenſchlagen, und hier — ergeht man ſich des Breiten darüber, 
erhitzt ſich in lebhaften Debatten. Wir Deutſche kommen uns den Fran⸗ 
zoſen gegenüber als die echten Realiſten vor. Wir ſind die praktiſchen 


Nach dem] Leute geworden und kehren dieſen endloſen rhetoriſchen Schulverſuchen, um die Wettfahrer herum. Die Wimpel wehen von allen Schiffen, 


in denen insbeſondere die anweſenden Franzoſen in ekelhafter Weiſe allen Booten, am Ufer hin ſteht Mann an Mann, die Reihe der 
excelliren, den Rücken, erquicken uns an einem Spaziergange durch die Gaſthäuſer entlang iſt mit Bänken und Tiſchen, die Straße völlig 


Stadt oder an einem guten friſchen Humor. 

Die materiellen Fragen find von größerer Bedeutung. Sie behan⸗ 
deln den Entwurf eines internationalen Geſetzes, die völlige Unter: 
drückung der unerlaubten Nachbildung von Kunſtwerken betreffend, und 
ſtellen hierbei folgende Fragen auf: 

Hat der Künſtler als der Schoͤpfer irgend eines Kunſtwerkes 
allein das Recht, deſſen Nachbildung zu geſtatten, ſei es auf die 
Weiſe, wie er es verfertigt, ſei es durch andere Hilfsmittel? 

Welche Mittel giebt es, um den Künſtler gegen die betrügliche 
Nachbildung ſeines Werkes zu ſchützen? 

Welche Maßregeln ſind gegen die Nachahmung eines Künſtler⸗ 
zeichens zu ergreifen? 

Iſt das gegen derartige Eigenthumsverletzung zu erlaſſende Geſetz 
auch auf die Induſtrie, wenn dieſe von der Kunſt zur Erreichung 
ihrer Zwecke borgt, anwendbar. 

Auf welche Art ließe ſich ein Einverſtändniß zwiſchen den Re⸗ 
gierungen zum Behufe des Schutzes des artiſtiſchen Eigenthums bilden? 
Dieſe materiellen Fragen ſtehen auf dem Programme in erſter 

Linie. Mir. Huzelmann (Paris), ein echter franzöfifcher Literat mit 
ſehr viel Pathos und außerordentlicher Geſchicklichkeit in Rede und 
Geſte, findet das Voranſtellen der materiellen Fragen zu materiell und 
beantragt, das Programm umzukehren und zuerſt die philoſophiſchen 
und artiſtiſchen Fragen zu behandeln, damit man nicht ſagen konne, 
es ſei auf dem Congreſſe die Idee „überwuchert“ worden von dem 
materiellen Intereſſe. Dieſer Antrag ging nicht durch. Die Arbeit 
theilt fi ſomit in drei Sectionen, welche die Geſellſchaft bildet und die 
Fragen vorbereitet, nachdem ein Antrag des Holländer Alberdingh⸗ 
Thom, zugleich im Congreſſe die Fragen zu discutiren, die alle Welt 
vorbereitet ſah, abgeworfen worden war. 

Es ſitzen alſo drei Sectionen, welche ſich mit den Fragen beſchäf⸗ 
tigen. Laſſen wir ſie arbeiten und begleiten Sie mich nach dem Hafen, 
wo Aufgaben luſtigerer Art gelöſt werden. - 

Auf der Schelde ſauſen die Wettfahrer dahin, man wettet, weſſen 
Boote den Preis gewinnen werden; pfeilſchnell iſt kaum zu viel geſagt, 
um die Bewegung der Boote zu bezeichnen. Sie ſind meiſt von jungen 
Männern aus den beſſern Ständen bemannt, aber auch Matroſen 
dienen als Ruderer. Ein heiteres Leben iſt auf der breiten Schelde 


beſetzt, es wird dazwiſchen geſungen und Muſik gemacht. 

Zur ſelben Zeit findet ein Geſangswettkampf von de Vlämſche 
vrienden in der Cité ſtatt, gehalten von den Sangchören der Stadt, 
während das ganze Landvolk in Sängerſchaaren hereinſtroͤmt, um 
einen eben ſolchen Wettkampf auf dem Place. verte zu veranſtalten; 
dieſer letztere dauert auch morgen Nachmittag unter theilnehmendem 
Applaus des Publikums fort. Sie ſehen, alle nationalen Kunſtkräfte find 
in Bewegung geſetzt! 

Während derſelben Zeit entwickeln ſich auf mehreren Stellen echte 
niederländiſche Volksvergnügen, welche man nicht alle zu gleicher Zeit 
ſehen kann. a 

Ich begab mich nach dem Hafen, wo kecke Matroſenſpiele veran⸗ 
ſtaltet waren. Der Wald von Dreimaſtern war feſtlich mit Wimpeln 
und Fahnen geſchmückt, bis oben hinan fanden in dem Tauwerk 
Menſchen, Tauſende waren auf den Decks der Schiffe, am Hafen. 

Die Spiele begannen damit, daß die Kämpfer auf einem mit Fett 
beſchmierten, hoch in den Hafen wagrecht hinausragenden Balken, der 
ſehr ſchwankend war, hinausſchreiten mußten, um die am Ende des 
Balkens befindlichen feſtgemachten Fahnen zu holen. Natürlich kam 
die Hälfte kaum nur ein paar Schritt weit, und fiel dann meiſt rücklings 
ins Waſſer. 

Das gab Poſitionen der lächerlichſten Art. 

Draſtiſcher noch wirkte der ſogenannte Aalfang. Ueber den brei⸗ 
ten Hafen wird ungefähr in der Höhe von 60 Fuß ein Seil geſpannt, 
das bis ins Waſſer herunter gelaſſen und dann ſtraff angeſpannt wer⸗ 
den kann, in der Mitte des Seils iſt ein Aal angebunden, deſſen 
Strick es mit den Zähnen zu löſen gilt, während das Seil in Span: 
nung gebracht wird. Iſt der Aal oben nicht abgebiſſen, fällt das 
Seil mit ganzer Wucht wieder ins Waſſer zurück. In der Regel 
halten es die Combattenten nur Einmal aus, denn der hohe Fall von 
der Höhe ins Waſſer iſt fo mächtig, daß er außerordentlich ſchmerzlich 
ſein muß. Das Publikum nimmt den geſpannteſten Antheil. Endlich 
kommt ein Burſche angeſchwommen, er hängt ſich ans Seil, und läßt 
nicht wieder los, er läßt ſich 4mal in die Höhe wippen und zum 
fünftenmale iſt der Aal abgebiſſen. 5 

Donnernder Beifall und Kanonenſchüſſe belohnen den Sieger. Das 
luſtigſte Stückchen iſt aber das letzte. Ein Korb voll Enten wird an 
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tionen. Aber unſere Theilnahme am Reichsrathe kränkt keines ihrer 
Rechte, und die Mitwirkung zur Conſolidirung des öſterreichiſchen Con⸗ 
ſtitutionalsmus kann nur als ein patriotiſches Verdienſt angeſehen 


werden.“ 
Italien. 


Turin, 19. Auguſt. [Italieniſch⸗engliſches Bündniß.] 
Ricaſoli iſt auf gutem Wege, er droht Frankreich mit einem italieniſch⸗ 
engliſchen Bündniß, wenn die römiſche Frage nicht bald durch den 
Abzug der Franzoſen aus der ewigen Stadt ihre definitive Löſung 
finde. In Toulon hat man vergebens ein franzoͤſiſches Geſchwader 
ausgerüſtet, das ſich ſo zu ſagen des Mittelmeeres bemächtigen ſollte. 
Die engliſche Flotte iſt den Franzoſen zuvorgekommen. Das Aerger⸗ 
niß am Hofe Napoleons III., daß die Ketzer Albions die römiſche 
Angelegenheit in die Hand zu nehmen drohen, mag nicht gering ſein. 
— Ich warne Sie vor den von den deutſchen und franzöſiſchen Jour⸗ 
nalen ſo häufig citirten Nachrichten und Ausſprüchen der „Opinione“, 
die jetzt wieder eifrig gegen Cialdini inttiguirt und, obgleich Organ des 
Miniſteriums, wo immer möglich von Minghetti zu indirekten Angrif⸗ 
fen gegen den Minifter-Präfidenten verwendet wird. An der ganzen 
Abdankungsgeſchichte Cialdinis war im Ernſt kein wahres Wort. Das 
Ganze baſirt ſich auf einen Brief des Generals, in dem er erklärte, 
wenn man ihn blos zu einem Parteimanöver gegen Ponza di San: 
Martino habe gebrauchen wollen, wie er vermuthe, ſo werde er nach 
Erfüllung ſeiner Miſſion ſofort abtreten, da er überdies nie nach der 
Würde eines Verwalters von Propinzen geſtrebt habe; er ſei nur 
Soldat. So wird mir wenigſtens von ſehr glaubwürdiger Seite ver⸗ 
ſichert. — Der bisher angeſtellte Sohn des Generals Clary, der jetzt 
in Rom gegen uns conſpiriren hilft, iſt abgeſetzt worden, ihm ſollen 
demnächſt andere Abſetzungen zweideutiger Patrioten folgen, was ſehr 
wohlgethan ſein wird. (D. A. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 24. Auguſt. [Die Geſammtlage in Süditalien] 
iſt, was auch die legitimiſtiſchen und ultramontanen Blätter darüber 
fagen mögen, eine relativ günſtige. Cialdinis Plan iſt bis jetzt voll- 
kommen geglückt. Die Mittelpunkte der Inſurrektion ſind in ſeiner 
Gewalt und die Banden ſind iſolirt; vorausſichtlich wird bis zum 
Herbſt der Friede hergeſtellt ſein. Was Rom anbelangt, ſo beſtätigt 
es ſich, daß die Curie ſich aufs Unterhandeln legt. Mgr. Nardi hat 
Herrn Thouvenel ein Schreiben des Kardinal Antonelli überbracht; 
das „Journal le Monde“ konnte ſomit beſtreiten, daß der Prälat 
Ueberbringer eines päpſtlichen Schreibens iſt, im Grunde bleibt die 
Sache dieſelbe. Der vorgeſtrige Artikel der „Patrie“ ſcheint nur der 
Wiederhall einer einzelnen Fraktion des Miniſteriums zu ſein; die 
Organe, welche die wirklich leitende Politik der Regierung vertreten, 
haben noch vor wenigen Tagen in ganz entgegengeſetztem Sinne ge⸗ 
ſprochen. Die Räumung Roms hängt von dem Ausfall der Unter⸗ 
handlungen ab, die zwiſchen Turin und Paris im Gange ſind, daß 
der Kaiſer perſönlich je eher je lieber aus der peinlichen Situation in 
Rom herauszukommen wünſcht, dafür ſprechen ſo manche Anzeichen. 
— Lord Cowley hat hier über die Anweſenheit des engliſchen Ge: 
ſchwaders in der Bucht von Neapel die befriedigendſte Auskunft er⸗ 
theilt. Der engliſche Admiral hat Befehl erhalten, die ſtrengſte Neu⸗ 
tralität zu beobachten. — Die Diplomatie beſchäftigt ſich neuerdings 
mit der Thronfolge in Griechenland. Namentlich ſpricht man von 
einem Projekte, demzufolge der zweite Sohn Victor Emanuels der 
Nachfolger Ottos J. werden würde. 


Paris, 24. Auguſt. [Finnländiſcher Schmerzensſchrei. 
Verlobung. — Demonſtrationen.] Haben Sie ſchon — 
wird der „N. Pr. Z.“ geſchrieben — von einer finnländiſchen Frage 
ſprechen hören? Die officibſe „Patrie“ führt heute dieſe Frage feierlich 
ein, indem ſie dem petersburger Cabinet den wohlgemeinten Rath giebt, 
den gerechten Forderungen der Finnländer Rechnung zu tragen. Dieſer 
Rath iſt wohl nur der Vorläufer des Schmerzensſchreies aus Finn⸗ 
land, welcher in der Zuſammenkunft zwiſchen Louis Napoleon und dem 
Schwedenkönig in Berathung gezogen wurde. — Das Gerücht von 


Prinzen Auguſt von Schweden ſcheint uns der Glaubwürdigkeit nicht 


zu entbehren. Die Prinzeſſin Anna iſt eine ſehr diſtingirte Perſon von garns, als Oeſterreichs. 


eben ſo großer Bildung, als Schönheit. — Klapka, der ſich in Paris 
befindet, wird in dieſen Tagen einen „Brief an Garibaldi“ veröffent⸗ 
lichen. — Die Preisvertheilung in der hieſigen polniſchen Schule ift 
zu einer Demonſtration benutzt worden. Der kaiſerliche Inſpector der 
Akademie, welcher die Schulfeier leitete, hielt eine höchſt revolutionäre 


ten Boden, im Durchmeſſer von vielleicht 5 Fuß. Er hängt gerade ſo hoch 
Über dem Waſſer, daß ein Menſch, der mit einer Holzlanze auf dem 
durchfahrenden Boote ſteht, den Boden erreichen kann. Es gilt die 


Klammern zu löſen, mit welchen der Boden feſtgemacht ift, fällt der 


Boden aus, fallen auch die Enten ins Waſſer, und dann gilt es, dieſe 
zu haſchen. Meiſt fallen die immer eifriger und hitziger werdenden 


Kämpfer ins Waſſer, was zu den poſſtrlichſten Gonflicten Anlaß giebt. 
Endlich iſt dem Korb der Boden halb ausgeſtoßen, die Enten wohl 


12 an der Zahl, fallen flatternd aufs Waſſer, während vielleicht ebenfo 
viele ſich im Korbe halten, und nun gehts an ein Schwimmen, wie 
ich es nie geſehen. Kähne und Schwimmer verfolgen die Enten, die 
meiſt ſchneller ſind. Ein Jubel ſondergleichen von tauſenden von 
Stimmen wird erhoben, wenn eine Ente durch Untertauchen entwiſcht, 
während die Verfolger immer hitziger werden. Aber, 


Wettkämpfer im beſten Verfolgen find, fällt ganz ohne Veranlaſſung 


der Boden des Korbes ganz aus, die übrigen Enten fallen unter un⸗ 
geheurem Gelächter aufs Waſſer und ſchwimmen davon. Jetzt geht's 
an eine neue Jagd. Nach vielen Mühen und komiſchen Intermezzos 
ſind die Thiere gefangen. Ein Kanonenſchuß ertönt, und mit fröhlichen 
Geſichtern geht die unüberſehbare Menge nach Hauſe. 


Doch ich erzähle Ihnen da von einem Feſte, von welchem der 
„Avenir“, eine antwerpener Zeitung, ſagt: dieſe Luſtbarkeit paßt wohl 
auf eine Dorfkirchweih, daß ſie noch in Antwerpen ftattfindet, können 
wir nicht begreifen, fie ift unſerer Stadt unwütdig. Die Zeitung ift 
aber nicht vlämiſch. Die „Vlämiſche Zeitung“ ſpricht mit Humor 
darüber; halten wir uns zu dem vlämiſchen Humor, und nicht zu 
franzöſiſcher Schablonerie. Ein Concert im Theater, in welchem 
ng ſpielte, und ein allgemeiner Volksball auf freiem Platz, dem 

lace verte, beſchloſſen den Tag. Da ich Joachim gehört, die Mu⸗ 
ſit hier nicht ſo gut, wie in Deutſchland, und ſonſt ein Concert, wie 
das andere in der ganzen Welt ausſieht, beſuchte ich den Volksball, 


und freute mich der vlämifchen Heit ie, bis n i t 
Bineinfüßelte, chen Heiterkeit, die bis tief in die Nach 


Neapel. Aus Neapel, 6. Auguſt, schreibt man der „M⸗Poſt“ über die 
Ausgrabung Pompeji's u. A. Folgendes: Als man vor a Tagen die 
! nn Thermen in der Holconiusſtraße unterſuchte, fand man eine — Blei: 
0 die bei den jetzigen Unruhen, im Kampfe gischen Bauern und Natio⸗ 
— eg ſich nach der alten Römerſtadt verirrt hatte und ſchnell beſeitigt 

% Gegenüber den Thermen entdeckte man jedoch ein Haus von 16 


wann 
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Rede, und als hoͤchſte Preife find filberne Medaillen mit dem Bildniſſe] betrachtet doch ein von Oeſterreich getrenntes Ungarn mit ſehr miß⸗ 

des Prinzen Napoleon vertheilt worden. trauiſchen Augen. Ein „Kosmopolit“ hat ihm ein ſehr langes Schrei⸗ 

N 3 ben eingeſandt, welches die ungariſche Frage erörtert, und zwar gleich: 

Groſ brit an nien. falls in dem Sinne, daß die Losreißung Ungarns von dem Kaiſerſtaat 

London, 24. Auguſt. [Lob der Preſſe. — Die Königin fals ein ſehr bedenkliches Beginnen dargeſtellt wird. Es wird dabei 

in Irland. — Die ungariſche Frage.] In der letzten Sitzung hauptſächlich die Stellung der Magyaren zu den übrigen ungariſchen 
des Congreſſes zu Dublin hob Richter Longfield hervor, daß die Ein: 


Volksſtämmen betont. 2 

künfte Irlands in den letzten zehn Jahren um mehr als 50 Procent [Der Prozeß des Barons Alfred Louis Pons de Vidil], 
geſtiegen ſeien. In feiner Schlußrede bemerkte der Vorſitzende, Lord] der geſtern in Newgate zur Verhandlung kam, hatte eine außerordent⸗ 
Brougham, u. A.: „Ich möchte diesmal, wie wir das bei allen frü- liche Zuſchauermenge angezogen. Der Angeklagte zeigte während der 
heren Gelegenheiten gethan haben, der Preſſe, und zwar zunächſt der] ganzen Verhandlung die größte Selbſtbeherrſchung, hörte die Ausſagen 
hieſigen Preſſe, unſern Dank für die Unterſtützung ausſprechen, die mit großer Faſſung an und ſchrieb dann und wann eine Bemerkung 
fie uns hat angedeihen laſſen. Die Unterſtützung der hieſigen Preſſe it | aufs Papier und gab es feinem Advokaten. Herr Clark, der die An⸗ 
eine ſtetige und hoͤchſt erſprießliche geweſen. Aber ich darf auch nicht klage leitete, beſchränkte ſich darauf, die bekannten Zeugenausſagen zu 
unterlaſſen, zu erwähnen, daß uns von Seiten entfernter gelegener Zei: | reſumiren, und ſchloß mit dem Antrage, daß der Sohn des Barons 
tungen — ich ſpreche von der hauptſtädtiſchen Preſſe und von der Prefie | vernommen werde. Herr de Vidil blieb jedoch bei ſeiner Weigerung, 
Glasgows und Edinburghs — ein ſtetiger und erſprießlicher Beiſtand irgend ein Wort gegen ſeinen Vater auszuſagen, und der Richter, Herr 
zu Theil geworden iſt. In Bezug auf die Zeitungen, auf die großen] Blackburn, verurtheilte ihn dafür zu einmonatlicher Haft, indem er be⸗ 
anſehnlichen Zeitungen in London, Irland und anderwärts, würden wirf merkte, daß die Richter oft gezwungen ſeien, Perſonen aus den. ärme⸗ 
uns einer Sünde ſchuldig machen, von der man geſagt hat, fie feilren Klaſſen oft zur Ausſage gegen ihre leiblichen Verwandten anzu⸗ 
ſchlimmer, als Hexerei, der Undankbarkeit nämlich, wenn wir nicht die halten. Auch in dieſem Falle müſſe dieſelbe Regel gelten. Herrn de 
Hilfe anerkännten, die fie dem Fortſchritt der ſocialen Wiſſenſchaft und | Vidil's Weigerung habe zwar keine unlauteren Beweggründe, müſſe 
beinahe ſammt und ſonders unſerem Vereine gewährt haben. Es giebt aber doch mit einer, wenn auch gelinden Strafe heimgeſucht werden. 
aber eine Sünde, die ſogar nach ſchlimmer ift, als die Undankbarkeit, Während dieſer Scene, die lebhaftes Aufſehen im Saal erregte, und 
welche hinwiederum ſchlimmer if, als die Hexerei, nämlich die Unge⸗ als Herr de Vidil ins Gefängniß abgeführt wurde, bewahrte der An⸗ 
rechtigkeit, und es würde der Gipfel der Ungerechtigkeit fein, wenn ich geklagte die vollkommenſte Kaltblutigkeit. Die Zeugenausſagen für die 
nicht anerkännte, wie viel wir der Preſſe verdanken. Nun giebt es Anklage boten durchaus nichts Neues. Der Vertheidiger des Barons, 
aber noch etwas, was zwar keine Sünde, jedoch ein Fehler und noch] Sergeant Ballantyne, der die völlige Unſchuld des Angeklagten zu be⸗ 
ſchlimmer, als die Ungerechtigkeit it, nämlich die Thorheit, und es] weiſen suchte, griff das Benehmen des Sohnes mit der größten Rück⸗ 
würde eine unglaubliche Thorheit von Seiten unſeres Vereins fein, ſichtsloſigkeit an. Seiner Darſtellung nach hatte eine Streitigkeit zwi⸗ 
wenn er nicht ein ganz beſonders dankbares Gefühl gegen die große] ſchen Vater und Sohn ftattgefunden, und in der Hitze hatte der Letz⸗ 
hauptſtädtiſche Preſſe empfände, hauptſtädtiſch in England, hauptſtädtiſch tere einen Schlag auf den Kopf und eine ganz unbedeutende Verwun⸗ 
in Dublin, hauptſtädtiſch in Edinburgh und Glasgow. Die Geldopfer, dung erhalten, der Vater ſuchte um des Sohnes und ſeiner ſelbſt 
welche dieſe großen Blätter bei jeder Gelegenheit gebracht haben, um willen die Urſache des Unfalles zu verheimlichen, und deshalb mochte 
das Publikum zu belehren und um die Discuſſion, ſowie alles, was er ſich anfangs widerſprochen haben. Der Sohn hingegen, der anfangs 
der ſocialen Wiſſenſchaft Vorſchub leiſtet, zu fördern, find fo ungebeuer, eine böswillige Beſchuldigung gegen ſeinen Vater ausgeſprengt, fühle 
daß, wie ich glaube, Hunderktauſende von Pfunden zu dieſem Zwecke jetzt, daß er eine Unwahrheit gejagt, und ſcheue ſich deshalb vor der 
verausgabt werden, und ich darf wohl ohne Uebertreibung ſagen, daß] Vernehmung, weil dadurch die wirklichen Thatſachen an den Tag kom⸗ 
dieſe Ausgaben uns zu Gute gekommen ſind. Erlauben Sie mir men würden. Er habe daher dem jungen Manne über ſein Schwei⸗ 
nun, Ihnen, wie ſtets am Schluſſe des Congreſſes geſchehen iſt, vor- gen gar kein Kompliment zu machen. Hätte er ſeinen Vater wirklich 
zuſchlagen, daß wir die Dienſte, welche uns die Preſſe, und zwar na- ſchonen wollen, fo würde er die Kaution von 40 Pfd. haben verfallen 
mentlich die hieſige Preſſe, bei der gegenwärtigen Gelegenheit erwieſen laſſen. Statt deſſen habe er eine romantiſche Komödie aufgeführt, die 
hat, öffentlich anerkennen.“ (Lauter Beifall.) Wann werden wir in] der Vertheidigung fünfzigmal mehr ſchade, als wenn er feine früheren 
Deutſchland eine ähnliche Rede zu hören bekommen? Die Beſchuldigungen zu wiederholen verſucht hätte. Kurz, die gauze Ver⸗ 
Naivetät, mit welcher das deutſche Publikum, reſpective die daſſelbe]theidigungsrede für den Vater beſtand in einer Verdächtigung des 
vertretenden Feſt⸗Comite's vor, während und nach den Verſammlungen] Sohnes. Außerdem ſuchte Herr Ballantyne einen der Zeugen, einen 
und Feſtlichkeiten von der Preſſe, namentlich von den großen Organen Schwager des Angeklagten, zu der Angabe zu drängen, daß der jün⸗ 
derſelben, noch häufig alle mögliche Förderung und die verſchiedenartig⸗ gere Vidil vor einigen Jahren an Geiſteskrankheit gelitten habe. Es 
ſten Dienſtleiſtungen in Anſpruch nehmen, ohne an Dank oder vollends | ftellte ſich aber heraus, daß dieſer Inſinuation nichts zu Grunde lag, 
an Gegenleiftungen, an allerpflichtſchuldigſte Artigkeit und Aufmerkſam⸗ als daß Herr de Vidil zuweilen über feinen Geſundheitszuſtand allzu ängft- 
keit zu denken, iſt in der That bewundernswerth. Die deutſche Preſſe lich fein fol. Unter den Entlaſtungszeugen, die dem Baron einen treff⸗ 
iſt übrigens ſelbſt nicht ohne Schuld an der geringen Achtung, die ihr lichen Leumund gaben, befanden ſich der ruſſiſcht Fürſt Demidoff, 
noch häufig erwieſen wird, da fie die ſchöne Tugend der Beſcheidenheit] Viscount Torrington und Oberſtlieutenant Tarleton. Die Jury be⸗ 
und Anſpruchsloſigkeit bisher wirklich übertrieben hat. rieth ſich nicht länger als 20 Minuten und erklärte den Angeklagten 

Das ſchöne Wetter, welches die Königin auf ihren Reifen zu be- der einfachen Gewaltthätigkeit oder buchſtäblich des „ungeſetzlichen Ver⸗ 
gleiten pflegt, iſt ſprüchwörtlich geworden. Auf iriſchem Boden aber] wundens“ ſchuldig, ohne eine mörderifche Abſicht anzunehmen. Das 
ſcheint es ſie zu verlaſſen. Als fie Dublin zum erſtenmal betrat, goß Urtheil lautete auf 12 Monate Gefängniß mit Zwangsarbeit. (Das 


(N. 3.) der Regen wie mit Eimern. Auch diefesmal war das Wetter trübe, Faktum der Verurtheilung haben wir bereits im geſtrigen Mittagblatt 


kalt und regneriſch. Obgleich die Königin während ihres ganzen Auf | mitgetheilt n 
enthalts in Irland in derſelben Zurückgezogenheit, wie in Balmoral, [Handelsvertrag.] Eine vom britiſchen Conſul in Lagos in 
zu bleiben wünſcht, trägt ihr Beſuch doch außerordentlich zur Belebung Afrika eingeſandte Depeſche meldet den am 17. Juni erfolgten Ab⸗ 
der iriſchen Saiſon bei. Ueberall, wo fie ihren Fuß hinſetzen wird, ſchluß eines Handels⸗Vertrages zwiſchen der Königin Victoria und dem 
namentlich in der Umgegend der reizenden Seen von Killarney, wim⸗JKönig und den Häuptlingen von Porto Novo. Der Vertrag, der den 
melt es ſchon im voraus von Tauſenden loyaler und neugieriger Ver: Zweck hat, den Handel mit Palmöl, Baumwolle und anderen Gegen⸗ 


während die g 


Ergebniſſe verſpricht. 
des Bau⸗ und andern 
Gegenſtände von Bronze und Denkmünzen. 


Turnens von 
und Comp. Unter dem Turnvater Jahn fing man an den Turnübungen 
paſſende Namen, aber nur deutſche zu geben. Sein Mitarbeiter Eiſelen zu 
Berlin führte dies weiter fort, und halfen ſeine Vorturner treulich mit, die 
Uebungen treffend und kurz zu benennen und zu ſyſtematiſiren; das Ergeb | Chasseurs ete. eto. ().“ 


gnügungs⸗Reiſender. 


ſtänden zu fördern und an die Stelle des Sklaven⸗Handels zu ſetzen, 


Prinz Leopold und Prinz Karl zu Hohenzollern find vorgeſtern mit räumt den Engländern alle möglichen Rechte und Vorrechte im Kö⸗ 


ihrem Gefolge an Bord der vom Herzoge von Oporto kommandirten] reiche ein. 
der beſchloſſenen Vermählung der jüngften Tochter Murat's mit dem portugieſiſchen Dampffregatte Bartolomeo Diaz nach 


Liſſabon abgeſegelt. Namen Loji nennt, unterzeichnete den Vertrag mit 


Der König von Porto Novo, der fi) mit feinem Stamm⸗ 
einem J. Deſ⸗ 


Die Mehrzahl der hieſigen Blätter ſtellt ſich mehr auf Seiten Un: ſelben Zeichens bedienten ſich alle zwölf Häuptlinge, die zur Unter⸗ 


„Advertiſer“, „Star“, „Chronicle“ und „Daily Telegraph.“ 


So die „Morning Poſt“, „Daily News“, handlung mit gezogen waren. 
Für ſaures Geſicht und gaben dem Vertrage erſt ihre Einwilligung, als 


Zwei von ihnen ſchnitten Anfangs ein 


Deſterreich tritt der „Morning Herald“ in die Schranken, aber nur der König und zehn Häuptlinge Ja geſagt hatten. . 


in gewiſſem Sinne; die „Times“ nimmt eine ziemlich neutrale Stel: 
lung zwiſchen den Parteien ein, und der „Globe“, wenn er gleich nach 


feiner eigenen Ausſage nicht zu den Anhängern Oeſterreichs gehört, lris mus.] 
hans, me — —— - mn — . p — mn mm nn nn nen nenn nn 


denſelben Strick gebunden, der Korb ift ſehr groß und hat einen brei-] Zimmern, 


Baba 


Waſſer nach der ö 
nen und eine Bildſäule Amors fand, welche letztere eine, die Entführun 
Europa's darſtellende Unterlage hatte. In dieſem Atrium erblickte man no 

ein eiſernes Behältniß mit Kohlen; ſonſt fand ſich im Hauſe nichts vor. 


Die ſchönen Wandmalereien waren dagegen trefflich erhalten, namentlich in 
dem Frauengemach. Man ſah Apollo und Daphne, Odyſſeus, Achilles im 
eltſamerweiſe auf 


ra ge entdeckend, das Urtheil des Paris, der 
dieſem Bilde eine phrygiſche Mütze, eine grüne, mit gelbem Gürtel geſchloſ⸗ 
ſene Tunica und darüber einen rothen Mantel, weiße Schuhe mit Sohlen, 
rothen Abſätzen und rothen Bändern trägt. Juno und Minerva erſchienen 


hier auch 5 | geſchmückt, Venus aber enthüllte ihre nackten Reize 
i Eine andere bemerkenswerthe 


dem Schiedsrichter himmliſcher Schönheit. 
Malerei zeigte einen Satyr, der den reizenden Körper der eingeſchlafenen 
Ariadne bedeckt. In dem anſtoßenden Hauſe ſind die Malereien von gerin⸗ 
erem Werthe, aber die darin gefundenen Gegenſtände höchſt anſehnlich und 
intereſſant; ſo in dem Atrium ein Marmortiſch, deſſen beide Füße zwei wun⸗ 
derbar gebildete geflügelte Löwen vorſtellen; auf einem Fußgeſtelle eine treff⸗ 
lich ausgeführte Büſte des E. Cornelius Rufus (wahrſcheinlich des Haus⸗ 
beſitzers), ferner zwei Bronzebüſten mit Glas⸗ und Bernſtein⸗Augen, ein 
roßes Bruchſtück eines Bronzemöbels mit ſechs elegant gearbeiteten, als 

acchanten⸗ und Faunbüſten hervorſpringenden Theilen. Die Mitte des 
0 75 dieſes Möbels war von Gold: zwei Medaillons, der Kopf der Pene⸗ 
dope auf Email. Ein großer goldener Ring mit einem Karneol in der Mitte 
fand ſich auch vor und darauf der Name des Graveurs, was ſtets den Werth 
derartiger Stücke erhöht; außerdem lagen noch verſchiedene andere Ringe 
und 60 Silbermünzen da. Da die bloßgelegten Malereien bald zerſtört ſein 
würden, fo läßt man die beiten nach dem National⸗Muſeum (früher muse 
borbonico) ſchaffen und nicht, wie ehedem, durch das Abſchlagen der Mauer, 
ſondern durch Uebertragung der Malerei auf Leinwand, nach einer jetzt in 


Rom gebräuchlichen Methode, von wo zwei geſchickte Künſtler gekommen ſind, 
um dieſe unter Oberleitung 
Nachgrabungen werden methodiſch und ſchnell jetzt ausgeführt, ſo daß man 
in 15 Jahren damit zu Ende zu ſein hofft. 5 
Sa auf der Schutt und Aſche aus der Stadt gebracht wird; eine große 


iorello's und Genoveſis auszuführen. Die 
an hat eine Pferdebahn ein⸗ 


ahl Arbeiter öffnet hinter den neuen Thermen eine Straße, die von der 
trabiaſtraße nach dem Forum führt und deren Durchlegung viele intereſſante 
n der Mitte des Forums ſtieß man auf beſcheidene, 
chmuckes bare Wohnungen; ſie enthielten aber viele 


+ Data lade zur Einheit in der Kunſtſprache des deutſchen 
arl Waßmannsdorf, Berlin, Verlag von Mohr 


einer Küche und zwei Läden (letztere zu beiden Seiten des Ein⸗ 
Der Periſtyl beſteht aus 14 gelben und weißen Säulen, die die 
eſonderheit darboten, daß fie im Innern Bleiröhren enthielten, welche das 
Mitte des Atriums ſprudelten, worin ſich ein Springbrun⸗ 


Ruf land. 
Warſchau, 25. Aug. [Ein politiſcher Mord — Terro⸗ 
So ſtille es auch dieſer Tage ausſah und ſo wenig unſere 


niß waren die Turntafeln auf 46 Tafeln groß 10 von Bernh. Eiſelen, 
Berlin Reimer 1837. Viele Vorturner der berliner Turnſchule, ſo nannte 
man ſchlichtweg die Schule Eiſelens, kamen als Turnlehrer ins große deutſche 
Vaterland, neue Syſteme bildeten ſich 5 B. Spieß in Darmſtadt). Natür⸗ 
lich wurden bei anderen Syſtemen die Namen der Uebungen verändert, ſie 


wurden länger und beſchreibender, auch ſelbſt deutſche Turner benannten die 


Uebungen, weil ſie ohne Anleitung und Buch turnten, anders, und ſo kommt 
es, daß jetzt manche Uebung 2, 3 bis 4 Namen hat. In neueſter Zeit nun 
hat Rothſtein, der Dirigent der Central⸗Turnanſtalt alle deutſchen Turn⸗ 
Namen verbannt, warum? weil ſie an das deutſche Turnen erinnern, und 
mußten und müſſen auch jetzt noch alle Eleven dieſer Anſtalt die weitſchweifi⸗ 
geren Namen, oft aus vielen Worten zuſammengeſetzt, anſtatt der kürzeren 
deutſchen Namen gebrauchen. Obengenannter Verfaſſer, ein ſehr — 
Turnlehrer in Heidelberg, hat nun in dieſer Vorschlag die verſchiedenen Na⸗ 
men kritiſch beleuchtet, und dieſelben als Vorſchläge für das 2te deutſche 
Turnfeſt zu Berlin herausgegeben. Leider war die Zeit beim Turnfeſt ſo⸗ 
wohl, als auch bei den Turnlehrer⸗Verſammlungen, welche am 9. und 11. 
Auguſt zu Berlin ſtattfanden, zu kurz, (die Broſchüre kam erſt in Berlin 
den Feſtmitgliedern in die Hände), um das ſo ſchätzbare Material, welches 
in dieſer Broſchüre enthalten iſt, zu verarbeiten; auch fehlte der Verfaſſer 
ſelbſt beim Turnfeſte; jedenfalls wäre es wünſchenswerth geweſen, ſeine Anſich⸗ 
ten gegenüber den übrigen Turnſchriftſtellern und Turnlehrern, deren einige 
achtzig da waren, geltend zu machen. Als ſehr ſchätzbare Beigabe ſind die 
Pläne des Turnplatzes in der Haſenhaide von 1818 und des Spieß 'ſchen 
Turnplatzes zu Burgdorf. Wünſchen wir, daß Turnlehrer und Turnfreunde, 
denen die Einheit der deutſchen Turnſprache am Herzen liegt, ſich dieſe Bro⸗ 
ſchüre anſchaffen, damit im künftigen Jahre, wo, wie in der letzten Turn⸗ 
ae vorgeſchlagen wurde, eine deutſche Turnlehrerverſammlung 
ſtattfinden wird, die Vorſchläge des ꝛc. Waßmannsdorf nach reiflicher Be⸗ 
ſprechung geprüft event. angenommen oder abgelehnt werden. 


Eine Zuſchrift an die „Times“ aus Beyrut, 2. Auguſt, bemerkt zur Cha⸗ 
rakteriſtik der neulichen franzöſiſchen Intervention in Syrien: Die alten In⸗ 
ſchriften auf den Felſen an der Mündung des Nahr⸗el⸗Kelb oder Hundefluſſes, 
in der unmittelbaren Umgebung dieſer Stadt, ſind jedem, der Syrien beſucht 
hat, und vielen Anderen ſo wohl bekannt, daß eine nähere Beſchreibung hier 
überflüſſig wäre. Eine dieſer intereſſanten Reliquien des Alterthums, die 
von den Kritikern für ein Denkmal des Eroberungszuges von Seſoſtris ge⸗ 
halten wird und ſomit über 3000 Jahre alt war, wurde nnlängft von den Fran: 
zoſen zerſtört. Sie haben den Stein ſorgfältig wieder glatt gehauen und 
darauf folgende Inſchrift eingegraben: „1860 —1861. Napoleon III., Empereur 
des Frangais. Armse Frangaise. Gen, de Beaufort d’Hautpoul, Comman- 
dant-en-Chef, Colonel Osmont, Chef d'Etat Major-General, Gen. Ducrot, 
Commandant Infanterie. dme de Ligne, I3me de Ligne, 16me Baton. 
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Königs aus fo ſichtlicher Lebensgefahr dargebracht haben. Gern würde Ich 
der freundlichen Einladung zu dem bevorſtehenden Jubiläum der Univerfität 
nachkommen, wenn ich nicht durch Meinen längeren Aufenthalt hierſelbſt 
daran verhindert wäre. 

Osborne, den 3. Auguſt 1861. 

Friedrich Wilhelm, Kronprinz von Preußen. 

Von Sr. königl. Hoh. dem Großherzog von Sachſen-Weimar, 
der einſt als Offizier beim Schleſiſchen Küraſſier⸗Regiment Vorleſungen 
an der hieſigen Univerſität gehört, und ebenfalls zur Jubelfeier einge: 
laden war, iſt folgendes Antwortſchreiben eingegangen: 

Dem Herrn Rector und den Herren vom Senat der königl. Univerſität 
zu Breslau Mich ne verbunden fühlend für die Mir überſandte ſehr 
ſchätzbare Einladung zum 50jährigen Fit der Hochſchule, ſage Ich Ihnen 
Meinen freundlichen Dank für dieſe Aufmerkſamkeit, die Mir den erfreulichen 
Beweis liefert, daß Mir zu Breslau noch immer ein gutes Andenken bewahrt 
wird, wie auch Ich Meinen dortigen Aufenthalt ſtets zu Meinen wertheſten 
Erinnerungen zahlen werde. Ob leich Ich zu Meinem Bedauern verhindert 
bin, Ihrer Einladung Folge zu leiſten, jo bitte ich Sie doch, Meine Herren, 
überzeugt ſein zu wollen, daß Meine beſten Wünſche für das Wohl und 
ae 2 Ibrer berühmten Univerſität ſich an jenem ſchönen Feſttage den 
Ihrigen mit Innigkeit anſchließen werden. 

Ihr Wohlgeneigter 
Karl Alexander. 

Schloß Wilhelmsthal, den 26, Juli 1861. 

Sehr reich und geſchmackvoll iſt die Gratulationsadreſſe des bres⸗ 
lauer Magiſtrats, zugleich Urkunde über Verleihung eines Stipendien⸗ 
Kapitals von 2000 Thalern, ausgeſtattet. Diefelbe iſt von dem 
Lithographen Kretſchmer in groß Folio auf Pergament, mit gothiſchen 
Lettern in ſchwarzer Tuſche ausgeführt. Nach oben, an der linken 
Seite und unten iſt ſie mit gemalten Randverzierungen verſehen, welche 
das breslauer Wappen, den preußiſchen Adler, das Siegel der 
Univerfität und die Symbole der theologiſchen, juriſtiſchen, medi⸗ 
ziniſchen und philoſophiſchen Fakultäten, ſo wie eine Abbildung des 
Univerfitätögebäudes, von der Oderſeite aus geſehen, darſtellen. Das 
Siegel iſt in rothem Wachs ausgeführt und befindet ſich in einer 
ſchweren ſilbernen Kapſel an ſeidenen Schnüren in den Stadtfarben. 
Die Adreſſe lag in einem Umſchlage von echtem rothen Sammet mit 
maſſivem Silberbeſchlag auf der vorderen Seite und in deren Mitte 
mit dem maſſiven breslauer Stadtwappen. Die Adreſſe ſelbſt iſt 
ebenfalls in der gedachten Broſchüre abgedruckt. Zu erwähnen iſt auch 
noch eines von Herrn Univerſitäts⸗Buchhändler Hirt aus Anlaß des 
Jubiläums geſtifteten Stipendiums von 500 Thlrn. 


+ Nachdem die irdiſche Hülle des Herrn Staatsminiſters z. D. 
Dr. C. A. Milde Sountag Früh von Salzbrunn hier eingetroffen 
war, fand heute Vormittag das feierliche Leichenbegängniß ſtatt. In 
dem dichtgedrängten Menſchenſpalier, das ſich vom Kirchhofe zu St. Mau⸗ 
ritius die Kloſterſtraße entlang bis zur Trauerwohnung hinzog, doku⸗ 
mentirte ſich die aufrichtige Liebe und Achtung, deren der Verewigte in 
allen Schichten des Volkes theilhaftig war. Wer ſich in dieſe den ver 
ſchiedenſten Ständen angehörigen Gruppen miſchte, nahm überall den 
Ausdruck tiefen Schmerzes wahr, und in manchem Auge glänzten 
Thränen der innigſten Rührung. Gegen 10 Uhr begann in dem 
Trauerhauſe die ernſte Ceremonie mit der Einſegnung der Leiche durch 
Herrn Pfarrer Fiſcher, unter Aſſiſtenz zweier jüngerer Geiſtlichen, im 
Beiſein einer zahlreichen Trauerverſammlung. Hierauf ſetzte ſich der 
Leichenzug unter dem vom Thurme der nahen Mauritiuskirche hallenden 
Glockengelaͤute in Bewegung. Voran die ſtädtiſchen Ausreiter, gefolgt 
von den Hoſpitaliten, den Zöglingen der katholiſchen Waiſen-Anſtalten 
und den fungirenden Geiſtlichen. Unmittelbar nach dem mit einem 
Palmzweige geſchmückten, einfach und ſinnig ausgeſtatteten Sarge 
ſchritten die Leidtragenden, zunächſt der greife 88jährige Vater des 


vorgeſchrittenen Polen in Warſchau Miene zu Demonſtrationen zu 
machen ſchienen, fo iſt doch geſtern Nacht eine entſetzliche That geſche⸗ 
hen, welche an die Greuel des Auguſt⸗Monats 1831 erinnert. Man 
hat nämlich einen revolutionären Mord an einem Polizei⸗Agenten be⸗ 
gangen, von dem man ſogar vorausſetzen muß, daß er nicht dieſer, 
ſondern einer andern Perſon galt. Bekanntlich haben wir hier eine 
gebeime Polizei und bei dieſer iſt ein Herr als einer der Haupt⸗Agen⸗ 
ten angeſtellt, der in früheren Jahren ſchon bei dem kriegsgerichtlichen 
Verfahren in der Citadelle ſtark betheiligt war, und vermoͤge feiner 
anderweitigen Eigenſchaften im Allgemeinen ſehr mißliebig iſt, beſon⸗ 
ders aber von den Polen gehaßt wird; dieſen beabſichtigten mehrere 
unſerer Exaltirten aufzuhängen, fanden ihn an mehreren Orten nicht, 
ſondern trafen auf einen ſeiner Unter⸗Agenten, den ſie nun ohne weitere 
Umſtände in der Wohnung aufknüpften und davongingen. Es ſollen 
bis heute bereits gegen 40 Menſchen, meiſt junge Leute, als Theil⸗ 
nehmer an dieſer ſchmachvollen That feſigenommen und die Unterſu⸗ 
chung eingeleitet worden ſein. Sobald ich nur über das Nähere mit 
Sicherheit mehr erfahre, werde ich mich darüber ausführlicher äußern — 
aber wenn dieſer Fall nicht ernſtlich geahndet wird, gerathen wir in 
die traurigſten Zuſtände hinein. Man kann der geheimen Polizei — 
obgleich ſte oft ein nothwendiges Uebel ſein mag — beſonders wie ſie 
hier gehandbabt wird, nicht das Wort reden; aber alles dieſes recht⸗ 
fertigt den Mord nicht, der hier hoͤchſt wahrſcheinlich noch dazu an 
einer unſchuldigen Perſon begangen wurde. Unſere öffentlichen Blätter 
ſchweigen, wahrſcheinlich aus Furcht, ganz über dieſe Schandthat. 
Leider habe ich von Mehreren, mit denen ich darüber ſprach, keine 
einzige mißbilligende Stimme gehört. Daß wir längſt in das Sta⸗ 
dium des Terrorismus eingetreten, haben ſchon mancherlei Verhältniſſe 
gezeigt, wozu namentlich der Fall gehört, daß ein deutſcher Deſtilla⸗ 
teur, welcher im Geſpräch mit ruſſiſchen Offizieren (übrigens in ſeinem 
eigenen Geſchäftslocal) ſich über die hieſigen Agitationen in ruſſiſchem 
Sinne äußerte, ſofort von einer nach Abgang der Offiziere ſich ſam⸗ 
melnden Menge mit Aufhängen bedroht wurde und kaum im Stande 
war, ſich durch die Flucht und mit Hilfe der Eiſenbahn zu retten. 
(Wir müſſen der „N. Pr. Z.“, welcher wir dieſe Mittheilung ent: 
lehnen, die Verantwortlichkeit dafür überlaſſen. Unſere Privatcorreſp. 
haben noch nichts darüber erwähnt. D. Red.) 

Aus dem Königreich Polen, 23. Auguſt. [Demon⸗ 
ſtrationen. — Gerücht. — Zur Bauernfrage.] Vorgeſtern 
wurden wieder mehrere junge Leute, welche bei den letzten Ruheſtö⸗ 
rungen in Kaliſch als Rädelsführer verhaftet worden, nach Biala ab⸗ 
geführt. — In Konin fanden in den Nächten vom 18. zum 20. d. 
verſchiedene Demonſtrationen ſtatt, wobei außer den beliebten Katzen⸗ 
muſiken auch dem Bürgermeiſter und zwei Offizieren die Fenſter einge: 
worfen wurden. Auffallend iſt, daß eine förmlich zu dieſem Zweck 
organiſirte Bande von Ruheſtörern gleichſam hauſirend ihr Weſen 
treiben darf, ohne daß die Behörden mit dem gebührenden Ernſte 
gegen ſie einſchreiten. Es herrſcht in dieſer Hinſicht eine zu große 
Toleranz vor, und wenn man auch die Anſicht, daß die Leute ſich 
lieber in Kleinigkeiten abnutzen, als größern Unfug treiben mögen, 
nicht durchaus verwerflich finden will, ſo wird ein Zuſtand, wie er ſeit 
einiger Zeit in Polen herrſcht, doch zuletzt ſelbſt dem Geduldigſten läſtig, 
und es ſind gerade die ruhigeren Polen, welche ſich am lauteſten ta⸗ 
delnd darüber ausſprechen. — Wie man hört, ſoll der General Wo: 
ronow, der allgemein beliebt und geachtet iſt, in Kurzem Kaliſch ver⸗ 
laſſen und ein anderer in feine Stelle kommen. — Die Regulirung 
der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe geht ziemlich langſam 
von ſtatten und es wird doch wohl dahin kommen, daß ſie durch be⸗ 
ſonders (am beſten nach dem Muſter des desfallſigen preußiſchen) zu 
errichtende Oekonomie⸗Commiſſionen wird ausgeführt werden müſſen; 
denn auf die jetzt hier übliche Weiſe, die Regulirung durch Interimiſtika 
zwiſchen Gutsherren und Bauern geſchehen zu laſſen, wird kein 
nachhaltiges Reſultat erzielt werden. Auf mehreren Gütern, z. B. in 
der Herrſchaft Kopojno, arbeiten die Leute ſchon mehrere Monate bin: 
durch gar nicht und von Zahlung der nach dem betreffenden Ukas für 
jeden verſaͤumten Hand⸗ und Spanndienſt angeſetzten Taxe iſt auch 
gar nicht die Rede, vielmehr ſind die Geſuche um Beitreibung dieſer 
Gefälle bis jetzt ohne jeden Erfolg geblieben und die betreffenden Guts⸗ 
herren haben die Erntearbeiten aus ihrer Taſche beſtreiten und noch 
meiſt Arbeiter auswärts ſuchen müſſen, da ihre eignen Bauern aus 
Furcht, man könne ihnen die von ihnen zu leiſtenden Zahlungen vom 
Tagelohn abziehen, in andere Güter auf Tagearbeit gehen. (Poſ. Z.) 


Amerika. 

New Nork, 10. Aug. [Der Prinz Napoleon.] Bezug: 
nehmend an mein Früheres theile ich Ihnen vor dem Poſſſchluß für 
den heute abgehenden Dampfer noch mit, daß der Prinz Napoleon, 
welcher vor etwa 14 Tagen mit ſeiner jungen Frau, der Prinzeſſin 
von Sardinien, mit Gefolge hier angekommen, von den Behörden von 
New⸗Vork bewillkommnet und alle Merkwürdigkeiten beſehen hat. — 
Der Prinz iſt darauf blos mit feinem Adjutanten und dem franzoͤſi⸗ 
ſchen Conſul, Grafen Montholon, von hier nach Waſhington gereiſt, 
wohin er vom Präſidenten Lincoln ſpeziell eingeladen war, hat das 
Grab Waſſingtons beſucht und ſich überall, ohne ſelbſt viel zu äußern, 
alles erzählen und erklären laſſen. Als man ihm die Urſache der 
Retirade in dem Sinne, wie die miniſteriellen Blätter dieſelbe bezeich⸗ 
nen, als eine Panique (panischer Schreck), welcher ſich plotzlich der 
Armee bemächtiget bätte, angab, ſo hat er dies doch nicht recht begrei⸗ 
fen können, das heißt, ohne geſchlagen zu ſein ꝛc. — Geſtern Morgen 
in aller Frühe iſt der Prinz über den Potomac und ins Lager der 
Lincoln'ſchen Truppen gefahren und hat plötzlich den Wunſch geäußert, 
über die Grenze und nach Fairfax, dem erſten feindlichen Hauptquar⸗ 
tier, über zuſetzen, wozu ihm dann von dem hieſigen Militärcommando 
2 Schwadronen Kavallerie und ein Offizier mit einer Parlamentär: 
flagge mitgegeben wurde, die Truppen gingen natürlich, als die prinz⸗ 
liche Karawane die Linie der Ver. Staaten-⸗Armee paſſirt hatten, zurück 
und ſo befindet ſich Prinz Napoleon wahrſcheinlich nun bereits ſeit 
21 Stunden im feindlichen Hauptquartier Richmond. — Eine Zeitung 
bemerkt dazu, es ſchien faſt, als wenn der Prinz wegen politiſcher 
Zwecke hier und von ſeinem Vetter geſchickt wäre. Auch einige hoch⸗ 
ſtehende Beamte des Lincoln'ſchen Regiments ſollen ſich ſo naiv aus⸗ 
gedrückt haben, während dies jedem halb Vernünftigen ſchon bei feiner 
Ankunft klar war. (Elberf. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 27. Auguſt. [Tagesbericht.] 

= 63 find in der Broſchüre über: „Die Jubelftier der 

Univerſität“ noch einige Aktenſtücke zur Veröffentlichung gelangt, 
die wir hier nachträglich mittheilen. 

Se. koͤnigl. Hoh. der Kronprinz hat auf die an Hoͤchſtdenſelben 
gerichtete Einladung zum Jubiläumsfeſt außer der bereits bekannten 
telegraphiſchen Gratulation aus Osborne zum 3. Auguſt folgendes 
Schreiben erlaſſen: 

Dem Reclor und Senat der lönigl. Univerfität zu Breslau danke Ich 


verbindlichſt für die Glückwünſche, welche Mir diefelben bei Gelegenheit der 
durch des Allmächtigen Gnade erfolgten glücklichen Rettung Sr. Maj. des 


ger, Herrn Banquier Salice. Ferner bemerkte man Se. Excellenz 
den Herrn Ober⸗Präſidenten und Wirklichen Geheimen Rath Freiherrn 
v. Schleinitz, den Rector Magnificus, Herrn Profeſſor Dr. Braniß, 
nebſt anderen Vertretern der Univerſität, den Ober-Bürgermeiſter Herrn 
Geh. Rath Elwanger, Deputationen des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mit 
dem koͤnigl. Commiſſarius, Herrn Geh. Rath v. Noſtitz, fo wie der 
gelehrten, gemeinnützigen und vielen wohlthätigen Inſtitute, denen der 
allzu früh Verſtorbene als eifrig foͤrderndes Mitglied angehoͤrt hat. 
Auf dem Friedhofe hielt Herr Pfarrer Fiſcher die Grabrede, in 
welcher Milde's Bedeutung als eines der hervorragendſten Indu⸗ 
ſtriellen Schleſiens, wie als liberalen Staatsmannes gewürdigt ward. 
Dabei gedachte der Redner der ſeltenen Beſcheidenheit, welche den Ver⸗ 
ewigten in den hoͤchſten Ehrenſtellen zierte, feiner hohen Verdienſte 
als Vertreter des Volkes, und wie er in ſeiner Stellung jedem 
Bittenden leicht zugänglich war, da in ſeiner Bruſt ein warmes 
Herz für wahres Volkswohl ſchlug. In erhebenden Troſtes⸗ 
worten wandte ſich ſodann die Rede, die von ſehr gewählter Form, 
oft von poetiſchem Schwunge getragen war, obwohl fern von dem 
herkömmlichen ſalbungsvollen Tone, an die leidtragende Familie und 
die zahlreiche Trauerverſammlung mit dem Hinweis, daß a Mildes 
ſegensreich ſchaffender Geiſt in feinen Werken auch im Dieſſeits ewig 
fortleben werde. Der ſchon am Morgen ſtark umwölkte Himmel ents 
lud ſich leider während der feierlichen Ceremonie mit einem heftigen 
Regenguſſe. 

— [Zur Flotten⸗Angelegenheit.] Das geſtern zum Beſten 
der deutſchen Flotte angeſetzt geweſene Gartenfeſt im Wintergar⸗ 
ten mußte der ungünſtigen Witterung wegen unterbleiben. Es ſind freund⸗ 
lichere Tage abzuwarten, um ein deſto bedeutenderes Reſultat zu erzielen. 

= Der „Görlitzer Anzeiger“ bringt folgende W de p „ Zablreich 
find die Beiträge, welche hierorts der Patriotismus für die preußiſche Kriegs: 
Marine auf den Altar des Vaterlandes niederlegen will; aber vereinzelt er⸗ 
ſcheinen ſie klein. Soll der patriotiſche Sinn von Görlitz gerecht gewürdiget 
werden, ſo iſt eine gemeinſame Sammelkaſſe für die Beiträge wünſchens⸗ 
werth, denen dann auch eine gemeinſame beſtimmte Verwendung zu Theil 
werden kann. Deshalb erklären wir uns bereit, die von Einzelnen geſam⸗ 
melten Beiträge für die preußiſche Kriegs⸗Marine bei unſerer Stadthaupt⸗ 
kaſſe niederzulegen und ſelbſt durch unſere Mitglieder, den Oberbürgermeiſter 
Sattig und die Stadträthe Müller, Rraufe und Pape Beiträge ent: 
gegen zu nehmen. Görlitz, den 24. Auguſt 1861. Der Magiſtrat.“ 

Hierzu bemerkt der „Anzeiger“: Wie aus obiger Aufforderung erſichtlich, 
hat der Magiſtrat den Beſchluß gefaßt, ſich zum Centralorgan der hieſigen 
Sammlungen für die preußiſche ai zu machen. Bei dem regen Intereſſe, 
das ſich auch im übrigen Deutſchland für dieſe wahrhaft vaterländiſche An⸗ 
gelegenheit zeigt, bei der erfreulichen Theilnahme, die ſie bei unſerem Könige 
und dem Marineminifterium gefunden hat, bei dem oft erprobten Opferſinne 
der Bürger unſerer Stadt läßt ſich wohl auch hier ein ergiebiges Reſultat 
erwarten. Die Art der Verwendung der aufgebrachten Summen ſcheint uns 
eine untergeordnete Frage zu ſein, die man füglich erſt dann endgiltig ent⸗ 
ſcheiden kann, wenn man weiß, wie viel eingekommen if. Am einfachſten 
und den maßgebenden Perſonen am liebſten würde es ſein, die Summe dem 
Marine⸗Miniſterium zur Verwendung zu übergeben. Aber auch der Ge⸗ 
danke hat etwas für ſich, daß die Städte der Monarchie vereint dem Köni 
als Krönungsgeſchenk ein 1 | erſter Klaſſe übergeben. Daneben iſt 


noch der Vorſchlag der „Breslauer Ztg.“ in Erwägung zu ziehen, daß Schle⸗ 
ſien zuſammen ein Kanonenboot „Schleſien“ erbauen laſſe. Dieſer Vorſchlag 
ſchwebt noch ſehr in der Luft, da vorläufig der am meiſten betheiligte bres⸗ 
lauer Magiſtrat, der den Centralpunkt dafür bilden ſoll, ſich noch gar nicht 
über ſeine Stellung zur Frage geäußert hat. Endlich iſt auch davon die 
Rede, in Verbindung mit den andern Städten und Ständen der Oberlauſitz 
ein Kanonenboot bauen zu laſſen. Wie geſagt, das ſind alles ſpätere Sor⸗ 
gen, die Hauptſache iſt vorläufig, viel Geld aufzubringen. Und da möchten 
wir den Vorſchlag machen, daß ähnlich wie in Elberfeld, Bezirksſammlungen 


Hingeſchiedenen, begleitet von einem der bewährteſten Freunde deſſelben, 9 S 
Herrn Dber-Präfidenten a. D. Pinder und des Verblichenen Schwa⸗ 


veranſtaltet werden möchten, bei denen theils monatliche Beiſteuern, theils 
einmalige Gaben angenommen werden. . 

Das liegnitzer Stadtbl. ſchreibt: Die von der „Breslauer Zeitung“ ars 
geregte Idee, Sr. Majeſtät dem Könige Wilhelm ein Schraubenkanonenboot 
als Geſchenk der Provinz Schleſien zu überreichen, hat mehrfachen Berichten 
zufolge nicht nur in der Hauptſtadt, ſondern auch in mehreren Orten unſe⸗ 
rer Provinz lebhaften Beifall gefunden. Concerte und Theater⸗Vorſtellungen 
um Beſten der deutſchen Flotte und des ſchleſiſchen Geſchenkes ſind theils 
ereits beſchloſſen, theils zugeſagt worden. Wir ſind der Ueberzeugung, daß 
Liegnitz bei ſolch' patriotiiden Kundgebungen auch nicht zurückbleiben wird. 

=X= Auch für das Abladen muß es doch gewiſſe polizeiliche Beſtim⸗ 
mungen geben, die leider nur ſelten beachtet werden. Von einer ſolchen 
Vernachläßigung waren wir kürzlich Augenzeuge. Vor dem ehemals Ham⸗ 
pel'ſchen Haufe der Schuhbrücke waren Arbeiter damit beſchäftigt, Trottoir⸗ 
ſteine auf die Paſſage zu ſchaffen. An derſelben Stelle bildet der etwas 
ausgehöhlte Rinnſtein eine Ausweitung, die namentlich nach Regenwetter 
eine Menge ſchmutzigen Waſſers aufnimmt. Während der Arbeit dieſer 
Leute paſſirten mehrere Damen und Herren in Begleitung ihrer kleineren 
Familienglieder, höchſt ſauber gekleidet, gerade in dem Augenblick an dem 
Wagen vorüber, als die Arbeiter einen ſo großen Sandſtein nicht auf der 
Rolle herunterließen, ſondern herunterwarfen, der natürlich durch feine Schwere 
mit ſolcher Gewalt in das Straßenwaſſer fiel, daß der aufſpringende 
Schmutz die vorübergehende Geſellſchaft von Kopf bis zu Fuß derartig be⸗ 
ſpritzte, daß ſie gezwungen war, in's nächſte Haus zu treten und ſich wenig⸗ 
ſtens im Geſicht zu reinigen. Dazu kommende Paſſanten, die ihrem Un⸗ 
muthe mit Heftigkeit Luft machten, wurden nun in grbblicher Weiſe infultirt, 
und behaupteten die Arbeiter, daß ihnen Niemand Vorſchriften über die 
Ausführung der ihnen übertragenen ſtädtiſchen Arbeiten zu machen habe. 
Unſeres Erachtens exiſtiren aber auch darüber fpecielle polizeiliche Verord⸗ 
nungen, derenthalben wir das Factum veröffentlichen, um ähnlichen Roheiten 
vorzubeugen. i 

—* An ber Blücherftatue, die geſtern, wie ſchon erwähnt, von patrio⸗ 
tiſcher Hand bekränzt war, ereigneten ſich im Laufe des Abends mancherlei 
unliebſame Scenen. Eine nicht unbedeutende Schaar junger Leute hatte 
das Standbild bis zum Scheitel hinauf mit Kerzen und bunten Lichtlein 
illuminirt. Später wurden auch bengaliſche Flammen angezündet, ſowie 
eine Menge ſprühender Feuerwerkskörper, Raketen und Schwärmer abge⸗ 
brannt, zu welchem Behuf unter den Anweſenden eine Sammlung veran⸗ 
ſtaltet worden war. Dies veranlaßte einen Polizeibeamten einzuſchreiten und 
von der weiteren Ausdehnung der Beleuchtung abzumahnen. Einzelne Per⸗ 
ſonen, die ſich über dieſe Dazwiſchenkunft mißbilligend geäußert haben ſollen, 
wurden verhaftet, bald nachher aber wieder auf freien Fuß geſetzt. Der Be⸗ 
amte hatte zu feiner Aſſiſtenz 3 Mann von der Hauptwache requirirt. Als 
die Beleuchtungsſcene vorüber war, zerſtreute ſich das Publikum in der 
zehnten Stunde, und nur ein kleiner Theil blieb auf dem Platze zurück, 
ohne daß indeß weitere Exceſſe vorfielen. 

4 Am Morgen des e Sonntags erblickten Landleute, welche 
mit Milch nach Breslau zu Markte gingen, vor einem in Pöpelwitz an 
der Chauſſee gelegenen Hauſe die Leiche einer Frau, welche als die Stellen⸗ 
Beſitzerin W. und die Eigenthümerin jener Beſißung erkannt wurde, vor 
welcher fie lag. Ebenfalls am Sonntage wurde in Gräbſchen der 21jäh⸗ 
rige Sohn des dortigen Einwohners G., welcher ſich bei dem daſelbſt ſtatt⸗ 
findenden Erntefeſte beluſtigen wollte und dieſerhalb Abends in den Kretſcham 
zum Tanze gegangen war, während deſſelben plotzlich vom Schlage getroffen 
und zwar ſo, daß er auf der Stelle todt blieb. 

# Geſtern wurde auf der Schmiedebrücke ein Brauergeſelle, welcher aus 
dem Gefängniß zu Rankau gewaltſam ausgebrochen war, und deshalb von 
e e eee u Nimptſch ſteckbrieflich verfolgt wurde, von 
einem Polizeibeamten verhaftet — Ein Dienſtmädchen, das am Sonnabend 
aus der Küche einer Reſtauration auf der Karlsſtraße einen er 
Mörfer entwendet hatte, wurde bald nach der That ergriffen und feſtge⸗ 
nommen. 


Werth von circa 5% Thlr.; Werderſtr. 13 drei Stück Mannshemden 4 S* 
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efuttert. 8 
a "erlor en wurden: Auf dem Wege vom Ringe bis an die Domkirche, 
eine mit Perlen verzierte Geldbörſe mit ca. 19 Tölr. Inhalt, worunter 6 


e zu 5 und 1 Thlr.; auf dem Buttermarkte des Ringes ein gro. 


ßer Schlüſſel und auf dem Central⸗Bahnhofe ein ſchwarzer Schleier, im 
Werthe von 2 Thlr. 

Gefunden wurden: Eine Summe baares Geld, ein mittelgroßer Schlüſ⸗ 
ſel und eine Brieſtaſche, welche nach den in derſelben befindlichen Notizen, 
einem Schüler Namens Paul Keller gehören dürfte. 

Angekommen: Se. Durchl. Fürft Hatzfeldt aus Trachenberg. Erb⸗ 
Ober, Jögermeiſter Graf von Reichenbach⸗Goſchütz auf du An de) 


Oppeln, 23. Aug. [Perſonal⸗Chronik.] Bei dem Kreisgericht zu 
Nba. Ernannt: Die Gerdliejoren Bittmann und Hirſch zu Kreisrichtern, 
letzterer mit der Funktion als Gerichts⸗Commiſſar in Loslau. — Verſetzt: 
Der Kreisrichter Günther von Loslau an das Kreisgericht zu Neuſtadt. 

Bei dem Kreisgericht zu Groß⸗Strehlitz. Ernannt: Die Ger. ⸗Aſſeſſoren 
Feuerſtag aus Wernigerode und Kleiber aus Grotikau zu Kreisrichtern. 


auer, 27. Auguſt. Der Gedenktag der Schlacht an der Katz hach 
wird 2 uns immer feſtlich begangen. Schon am Sonntag hatte der Vete⸗ 
ranen⸗Verein feine Feier in der Brauerei zu Semmelwig, wohin von hier 
aus Nachmittag 3 Uhr der Ausmarſch erſolgt war. Garten und Saal wa⸗ 
ren, wenn auch einfach, doch ſinnentſprechend decorirt, von wi erblidte 
man zwei: die unſeres geliebten Monarchen und diejenige des alten Blücher. 
Ein gemeinſames Mittageſſen bildete den Hauptpunkt des Feſtes und Abends 
wurde im Garten, vor einer aus Fichten . Halle die zugt G. zum 
Andenken verſtorbener Kameraden, abgehalten. Am 26. war zunächſt Gottes⸗ 
dienſt in beiden Kirchen der Stadt, ſodann Mittags 12 Uhr ein Feſtzug der 
Schützengilde, des Handwerker⸗ und des Turnvereins, vom Rathhauſe aus, 
über den Markt nach dem Schießwerder. Der Veteranen⸗Verein und 
die Lied Kane waren den an fie ergangenen Einladungen nicht gefolgt. 
Auf dem herrlichen Schießplatze Geſang, Reden, Lebehochs und Hurrabs 
aus voller Bruft und jubelnden Kehlen; dann Schießen nach der 
Ehren» und Silber⸗Scheibe. Abends 7 Uhr gemeinſamer Einmarſch, 
Abgabe der Fahnen und Zug nach dem Volksgarten. Hier herrſchte ein 
reges, buntes Leben, denn es waren wohl an 2000 Menſchen anweſend. 
Später Illumination des Gartens und Feuerwerk, bengaliſche Flammen 
uf. w. Auch für die deutſche Flotte unter Preußens Oberhoheit 
wurde geſammelt und über 9 Thaler zuſammengebracht. Es will ſich hier 
ein Lokal⸗Comite für dieſen Zweck bilden. Das Feſt war ſchön; nur Eins 
können wir uns nicht erklären: daß weder unſer Herr Bürgermeiſter, not 

ein Mitglied des Magiſtrats daran Theil genommen, da es doch ein rein 
patriotiſches Feſt und gerade für die hieſige Commune von Wichtigkeit war. 


H. Hainau, 26. Aug. Am geſtrigen Sonntage, im Hinblid auf die 

vor 5 P gest Katzbachſchlacht, conſiitulete ſich in Altenlohm 

biefigen Rreiſes ein Militär⸗Begräbniß⸗Verein, der namentlich dur 4 

die Bemühungen des Bezirksfeldwebel Kramer zuſammengetreten iſt un 
Goriſezung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage · 
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e. Löwenberg, Ende Auguſt. Die Tuchfabrikant Rathmann Gude⸗ 
ſchen Eheleute, einer ebenſo ausgebreiteten als achtenswerthen Verwandtſchaft 
angehörig, begingen am vorigen Sonnabend im häuslichen Kreiſe ihre ſil⸗ 
berne Hochzeit. — Unter den vielen Häuſern, welche hier gerade in dieſem 
gehe durch äußeren Abputz ein neues Gewand angelegt haben, iſt der 


aſthof zum ſchwarzen Raben am Niederringe inſofern bemerkenswerth, als? 


dies das älteſte Grundſtück hieſiger Stadt iſt, in welchem die am hieſigen 
Orte den damals lohnenden Goldbergwerkbau um das Jahr 1030 betreiben⸗ 
den Bergknappen ihre nächtlichen 3ufammienfünfte abhielten. Das interimi⸗ 
ſtiſche Comite des landwirthſchaftlichen Vereins ladet zu einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Gonferenz auf Sonntag den 8. Septb. nach Hohlſtein ein, wobei das 
. Abhaltung eines Thierſchaufeſtes hierſelbſt zur Erörterung kom⸗ 
men ſoll. 


Reichenbach, 27. Aug. Die Commiſſion zur Ermittelung des Nein: 
ertrages der Liegenſchaften behufs Regulirung der Grundſteuer, beſteht für 
hieſigen Kreis außer dem königlichen Commiſſarius Herrn Regierungsrath 
Freiherrn v. Rottenberg noch aus den Herren Rittergutsbeſitzern Herr⸗ 
mann auf Ober⸗Peilau, v. Eichborn auf Güttmannsdorf, Gutsbeſitzer 
v Dresky zu Güttmannsdorf und Führich zu Faulbrück. Geſtern Früh 
nahm ſich eine Wittwe von hier im Peilebach das Leben. Nabrungsiorgen 
ſollen die Urſache ihres Entſchluſſes geweſen ſein. Die borausſich lich itei- 
genden Baumwollpreiſe haben bei dem jüngſten glogauer Markt einen 
guten Abſatz hieſiger Fabrikate zur Folge gehabt. 


Do auen 26. Auguſt. [Zur Tagesgeſchichte.] Die nächſte 
Nummer unſeres Kreisblattes wird — wie man uns mittheilt — eine von 
den bieſigen Liberalen ausgehende Aufforderung bringen, dem Programm 
der Fortſchrittspartei beizutreten. — Im Gegenſatz hierzu erzählt man ſich, 
daß einige bieſige Innungsmeiſter, im Auftrage und auf Koſten eines ber: 
liner Central⸗Vereins (Preuß. Volksblatt ), in den umliegenden Ortſchaſten 
ropaganda für die event. Wahl ſolcher Handwerker zu Wahlmännern und 
geordneten machen, die — im Falle — gegen Einführung der Gewerbe: 
freiheit ac. ſtimmen würden. — Unſere Theater⸗Direction ſcheint vom Ko⸗ 
thurn und Soccus auf den. Hammel gekommen zu ſein. Zur geſtrigen 
Vorſtellung wurde nämlich die Verlooſung eines Schafes angekündigt. Die 
uſchauer ſollen jedoch um jenen Vierfüßler, wie wir Schleſter ſagen: „be⸗ 
ämmert“ worden fein, da die Verloofung nicht ſtattfand. Die Geſellſchaft 
wird in dieſer Woche nach Züllichau gehen, um dort einige Vorſtellungen 
zu geben, und uns dann, auf einen Tag zurückkehrend, für dies Jahr ver⸗ 
laſſen. Die Einnahmen, deren ſich die Direction hier erfreute, gehörten 
durchgebends faſt nicht zu den glänzendſten. — In dem heut durch den 
Herrn Schulrath Scheibert hier abgehaltenen Abiturienten⸗Cramen zweier 
Primaner unſerer Friedrich: Wilhelms: (Real-) Schule (1. Ordnung) haben 
beide Graminanden mit dem Zeugniß „hinreichend“ beſtanden. Nächſten 
Freitag wird wahrſcheinlich der alljährliche Auszug der ganzen Schule nach 
dem ſtädtiſchen „Oderwalde“ ſtattfinden. — Heute Abend beginnt der. Turn: 
Verein im Reitſaal die praltiſchen Turnübungen. — So eben erfahren wir 
noch, daß Holtei ſeinen Beſuch für die erſte Woche des Septembers als 
ganz ſicher in Ausſicht geſtellt hat. 


c Wohlan, 26. Aug. [Wahl. — Kindesmord. — Concert. — 
Floktenſtener.] Am lesten Kreistage find zu Mitgliedern der, behufs 
anderweiter Regülirung der Grundſteuer zu bildenden Kreisveranlagungs⸗ 
Commiſſion gewählt worden: Die Rittergutsbeſitzer Baron v. Schuckmann 
auf Auras⸗Burglehn, v. Bedeczy auf Klein⸗Schmograu, Fechner auf Nis⸗ 
game und Gerichtsſcholz Werner zu Städtel Leubus. Erſatzmänner find: 
die Rittergutsbeſitzer Heinke auf Schlaupp, Wolff auf Gimmel und die Erb⸗ 
ſcholtiſeibeſitzer v. Niebelſchütz zu Beſchine und Bänſch zu Herrnmotſchelnitz. 


Meine liebe Frau Amalie, geb. Socha⸗ 
czewka, üt heute von einem Knaben glücklich 
entbunden worden. 1806 

Breslau, den 27. Auguſt 1861, 

D. Marcuſe. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
verſchied beut Nachmittag 5% Uhr ſanft nach 
ängeren Leiden unſer einziger Sohn, Bruder, 
Sünde und Onkel, der Kaufmann Herr 

Friedrich Auguſt Wagenknecht. 

Dieſes zeigen wir allen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, hiermit an. [1789] 

Peterswaldau b. Reichenbach i Schl., 

den 26. Auguſt 1661, 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen 

Die Beerdigung findet Freitag den 30. Aug. 
Nachmittags 2 Uhr hierſelbſt ſtatt. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
entſchlief heut Nacht um % auf 12 Uhr u 
ere innig geliebte Tochter und Schweſter 
Pauline Weber an einem nervßſen Fieber 
nach achttägigem Krankenlager. Tiefbetrübt 
ieinen dieſes Freunden und Bekannten, um 
tille Theilnahme bittend, ergebenſt an: 

Julie, verw. Weber, geb. Conrad, als 

Mutter, 

Carl Weber in Landeshut, 
N er in Jauer, 

als Brüder der Entſchlafenen. or 

Landesbut, den 25. Auguft 1861. [1360] 


Den heute Nachmittag 4% Uhr nach län⸗ 
gerem Leiden erfolgten Tod unſeres heißge⸗ 
iebten Gatten und Vaters, des Schichtmei⸗ 
ſter Carl Eſcher, zeigen tiefbetrübt an: 
117851 Die * 

Laurahütte, den 23. Auguſt 1861. 


T 


nen Hand.“ 
von Göthe. 
Donnerstag, 29. Auguſt. 


von Neapel.“ 


Mittwoch, 28. Auguſt. 
5 Piccolo, 


zöſiſchen. 
Hr. J. Petit.) 
don Neſtroy. 


0 heater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 28. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
Zur Feier von Göthe's Geburtstag: 
„Götz von Berlichingen mit der eiſer⸗ 
Schauſpiel in 5 Aufzügen 


1 (Kleine Preiſe.) 
„Die weiblichen Studenten, 
Ueberwundener Standpunkt.“ 
ſpiel in 3 Akten von Dr. J. Lederer. Hierauf: 
„Caroline, oder: Ein Lied am Golf 
Liederſpiel in 1 Akt von 
G. zu Puttlig. Muſik (mit Benutzung eines 
italieniſchen Volksliedes) von F. Gumbert. 


Sommertheater im Wintergarten. 
x (Gewöhnl. Preiſe.) 
7. Gaſtvorſtellung der drei Zwerge Herren 
0 Jean Petit und Kist 

zit 1) „Die Milch der Eſelin.“ 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt nach dem Fran⸗ 
(Felix Flauſer, Hr. J. Piccolo. 
Rebhuber, Hr. Kiß Jôszi. 
2) „Wem gehört die 
Frau?“ Schwank mit Geſang in 1 Akt 
(Herr v. Zanglmeyer, Hr. 
J. Petit. Strupfenberger, Hr. K. Jos zi.) 
3) „Heimann Levy auf der Alm,“ 
Komiſche Alpenſcene mit Geſang in 1 Akt. 
(Heimann Levy, Handelsjude, Hr. J. Pie 
colo. Margareth'l, Hr. Kiß J6 zi.) — 
Anfang des Concerts um 4 Uhr. Anfang 
der Vorſtellung um 5% Uhr.) 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 28. Auguſt: 


Großes Militär⸗Konzert 


ee Zeit dafür von jedem getrunkenen Seidel 1 Pfennig „Flottenſteuer“ 
erhoben. 


* Liverpool, 23. Auguſt. [Baumwolle.] Die amerikaniſchen Be⸗ 
richte zu Anfang der Woche, welche baldige Beilegung der Streitſachen als 
ungemein ſchwierig und unwahrſcheinlich ſchildern, gaben dem Markt neuer⸗ 
dings einen Impuls und gingen amerikaniſche Sorten bei gröͤßern Umſätzen 
% d höher. — Der Vorrath geht nach und nach in feſte Hände über und 
wird es ſchon ſehr ſchwierig, Ordres, beſonders für gutſtaplige reine Sorten 
nach Wunſch auszuführen. In Suraten findet ein großes Geſchäft ſtatt, 
jedoch ohne Preisaufſchlag, da viel offerirt wird. — Geld fährt fort billiger zu 
werden und da in Mancheſter fortwährend flott gearbeitet wird, ſo ſcheint es uns 


Im 1 0 Jahre betrugen die Ablieferungen am hieſigen Markte von 


heute bis Ende Dezember von amerikanjſcher Baumwolle für Conſumo 
809,000 Ballen, für Export 70,000 Ballen; von Surate für Conſumo 
41,000 Ballen für Export 94,000 Ballen, und die Total⸗Ablieferungen 
1,008,000 Ballen. 


7 Breslau, 27. Auguſt. [Börſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 58%, Credit 62% —62%, wiener 
Währung 73/72 , bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz, Freiburger 
112½—112 bezahlt. Fonds matt. 

Breslau, 27. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
ug (pr. 2000 Pfund) ſpätere Termine höher; pr. Auguſt 43% Thlr. 
bezahlt, Auguſt⸗September 43½ Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 43 ½ Thlr. 
Br., Oktober⸗November 42% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 42% Thlr. 
Gld., Dezember⸗Januar 43 Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 43 Thlr. Gld., 
Februar⸗März — —, April⸗Mai 43 ½ Thlr. bezahlt. 

Rüböl wenig verändert; loco, pr. Auguſt und Auguſt⸗September 11% 
Thlr. Br., September⸗Oktober 11¼ — 7 Thlr. bezahlt, 11% Thlr. Br., Okto⸗ 
ber⸗November 11% Thlr. bezahlt, 11% Thlr. Br., November⸗Dezember 12 
Thlr. Br., April⸗Mai 1862 12% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſt bei geringem Geſchäft; loco 19% Thlr. ‚be: 
zahlt, 19% Thlr. Gld., pr. Auguſt 19½ Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗Sep⸗ 


unzweifelhaft, daß Preiſe noch bedeutend anziehen werden, weshalb wir un⸗ tember A Br., September⸗Oktober 18 Aa, Br Oktober⸗Novem⸗ 
r. Gld., 


ſere Freunde dringend erſuchen, mit ihren Ordres nicht zu zögern. — ber 17% T 


Die Spinner ſollten bedenken, daß bei einer Fortdauer der jetzigen Con⸗ 
ſumtion der Vorrath nur ca. 3 Monate noch aushalten wird. Je mehr 
derſelbe zuſammenſchmilzt, je aufgeregter wird natürlich der Markt, und wehe 
den Spinnern, welche ſich nicht noch in Zeiten mit Baumwolle verproviantiren. 

0 wurden dieſe Woche 80,870 Ballen, wovon auf Speculation 
20,930 Ballen, zur Ausfuhr 17,380 Ballen. 

Heute gingen 25,000 um. Von Amerika iſt nichts unterwegs und von 
Oſtindien 298,358 Ballen gegen 126,231 Ballen voriges Jahr. 

Prange und Meyer. 


Nach dem Effekte, welchen die Raiſonnements in den Zeitungen in den 
vergangenen Wochen auf das Publikum gemacht, hätte man vermuthen ſol⸗ 
len, dieſer Monat würde an unſerem Markte „ruhig“ verſtreichen, Es zeigt 
ſich indeſſen nunmehr nach den letzten Berichten von drüben, daß von der 
Schlacht bei Manaſſas keineswegs auf ein Nachgeben von der einen oder 
der anderen Seite zu ſchließen iſt, ſondern bei beiden Theilen das Loſungs⸗ 
wort: „Vorwärts“ heißt, Inzwiſchen iſt aber die Hitze ſo groß, daß für die 
nächſte Zeit in militäriſcher Beziehung nichts geſchehen kann, und ohne Mit⸗ 
wirkung des Congreſſes, der ſich erſt wieder am 3. Dezember verſammeln 
wird, kann auch von Unterhandlungen nicht die Rede ſein. 

Wir führten bereits in unſerem letzten Berichte an, daß von New⸗Orleans aus 
alle Pflanzer aufgefordert find, keine Baumwolle an die Häfen vorrücken zu 
laſſen, und überdies erkennt es der Süden auch als ſein Intereſſe an, keine 
Baumwolle herauszulaſſen, bis ſeine Selbſiſtändigkeit anerkannt iſt, vom 
Norden ſowohl als auch von den europäiſchen Mächten. 

„So erſcheint alſo eine Ausgleichung der Dinge in weit größere Ferne 
hinausgerückt als vordem. Jene Zeitungsraiſonnements ſind verhallt, und 
wie die Kaufmannſchaft in New⸗Hork auf die Dinge blickt, iſt wohl am 
beſten daraus erſicktlich, daß daſelbſt der Preis von Middling Georgia in⸗ 


Inerhalb dreier Tage von 17% c. auf 18½ e. geſtiegen iſt; die jüngſt von 


uns erwähnte Baumwollſendung von hier nach New⸗Nork wird demnach ca. 
2 ar St. per Ball. Nutzen geben. Vorigen Montag find hier wieder 1000 
Ballen für Boſton gekauft worden, und wohl unterrichtete Leute wollen be⸗ 
haupten, daß innerhalb der nächſten zwei Monate immerhin 50,000 Ballen 
nach Amerika zurückwandern würden. 

Es mehren ſich überdies die Export⸗Ordres für Spanien, Rußland ze. 
und auch Frankreich meldet ſich hier und da. Nach den bisherigen Abliefe⸗ 
rungen für Conſumo und Export würde unſer jetziger Vorrath von ameri⸗ 
kaniſcher Baumwolle nur bis ca. Ende Nnvember ausreichen. Ohne Bor: 


Scholz-Jubiläum! 


Nach reiflicher Erwägung aller Verhält- 
nisse hat das unterzeichnete Comité be- 
schlossen, das goldene Amts-Jubiläum des 
königlichen Seminar- Oberlehrers 2. D.,, Herrn 
Christian Gottlieb Seholz, am 
ersten October e. zu feiern, Ueber 
das Fest selbst wird das. Nähere später in 
d. Bl. mitgetheilt werden, [1357] 

Breslau, den 27. August 1861, 

Das Comite 
für das Scholz-Jubiläum. 
Dr. Mletke, Director der Realschule am 
Zwinger re 
David, Prediger, 

Kämp, Director der Realschule zum 
heiligen Geist. 
Worthmann, Kaufmann (Schatzmstr.). 

Ralaner, Stadtrat. 
H. Seltzsam, Lehrer am Magdalenäum, 
Pflüger, Hauptlehrer. 
Sturm, Lehrer am Magdalenifun, 
Schauder, General-Landschafts- 
Calculator. ka” 

F. Kühn, Hauptlehrer. 
Auras, Lehrer an der Realschule am 
Zwinger. 

Battig, Seminarlehrer (Schriftführer), 


Scholz⸗Jubiläum! 


In der Vorausſetzung, daß ein großer 
Theil der ſchleſiſchen Lehrer bei der Jubelfeier 
des um Volksſchulweſen hochverdienten könig⸗ 
lichen Seminar⸗Oberlehrers z. D. Chr. 
Gottl. Scholz ſich betheiligen wird, machen 
die breslauer ev. Lehrer ſich es zur angeneh⸗ 
men Pflicht, die auswärtigen Collegen wahrend 
ihres Aufenthaltes in Breslau zu gegenſei⸗ 


oder: 
Luſt⸗ 


Schmierax, 


lovin. 


[1367] 


In meinem Verlage erschien: 
Lettres russes par Ivan Golovin, 
Le Fruit defendw par Ivan Golovin. 
EReformes russes et polonaises. 


Ephemerides russes par Ivan Golovin, i 

La Russie depuis Alexandre le Bien-Intentionne par Ivan Go- 

1 Thlr. 

Progres en Russie pour faire suite a la Russie depuis Ale- 
xandre le Bien-Intentionne par Ivan Golovin, 


Bei Unterzeihnetem iſt nachſtehende Broſchüre erſchienen und zu haben: 


Beobachtungen über das Auswintern der Roggenſaaten. 


Vortrag des Herrn Brauereibeſitzers Keil, gehalten in der Sitzung des landwirthſchaftli⸗ 
chen Vereins zu Neumarkt, im Mai 1861. Mit vielen colorirten Abbildungen. Preis 5 Sgr. 

Bei Beſtellung per Poſt wird um portofreie Einzahlung des Betrages gebeten, wogegen 
alsbald die portofreie Zuſendung der Exemplare erfolgt. 


r. Gld., November⸗Dezember 17% Dezember⸗Januar 
Thlr. Gld., Januar⸗Februar — —, April⸗Mai 17% Thlr. bezahlt. 


17% 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 26. Aug. Es iſt nicht richtig, daß die Franzoſen Chiavone ange⸗ 


griffen haben. 
(, H. N.“) Kopenhagen, 26. Aug. Die „Berling 'ſche Ztg.“ enthält 
einen Auszug aus einer Depeſche des Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten an den däniſchen Geſandten in Berlin, welche durch die preußiſche 
Depeſche vom 12. Auguſt veranlaßt worden iſt. 3 

Es heißt darin: Wenn preußiſcherſeits es als verfaſſungsmäßiges Recht 
angeſehen zu werden ſcheint, daß die holſteiniſchen Stände bei der Feſtſtel⸗ 
lung des Beitrages von Holſtein zu den Geſammt⸗Ausgaben mitwirkend ſein 
ſollen, ſo iſt dieſes ein weſentlicher Irrthum, und es wird gerade einer der 
Hauptpunkte der bevorſtehenden Verhandlungen ſein, zu beſtimmen, inwiefern 
und unter welchen Bedingungen eine ſolche Befugniß den Ständen künftig 
wird zugeſtanden werden können. 

An dem geſtrigen Feſtzuge zu Ehren des Königs betheiligten ſich wenig⸗ 
ſtens 30.000. Perſonen. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf gufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt ſind, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 81] 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Die auf den Königlichen Profeſſor Dr. Semiſch gefallene Wahl 
als Rector der Univerſität für das Jahr 1861/62 iſt von dem vorge⸗ 
ſetzten Hohen Miniſterium beſtätigt worden, und wird der Rector des 
neuen Geſchäftsjahres am 15. Oktober d. J. ſein Amt antreten. 

Breslau, den 26. Auguſt 1861. [1366] 

Rector und Senat der Königl. Univerſität. 


Das Intereſſe unſerer Provinz, wie insbeſondere der ſchleſiſchen Schafzüchter dürfte 
eine recht zahlreiche Betheiligung an der im kommenden Frühjahre in London ſtatthabenden 
Welt⸗Ausſtellung als ebenſo wünſchenswerth wie nothwendig erſcheinen laſſen. 

Als äußerſter Termin für Anmeldungen von Ausſtellungsgegenſtänden iſt der 30. Sep⸗ 
tember d. J. feſtgeſetzt, bis zu welchem ſolche bei den betreffenden Regierungsbezirks⸗Com⸗ 
1 — Vermeidung der Ausſchließung nach einem beſonderen Formulare einzu⸗ 
reichen find, — 

In Vertretung der Intereſſen des ſchleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins fordere ich deſſen 
geehrte Mitglieder zu recht lebhafter Beſchickung der Induſtrie⸗Ausſtellung mit den verſchie⸗ 
denen Sortimenten von Wolloließen ſo dringend als ergebenſt auf und 5 
zugleich darauf aufmerkſam zu machen, daß die Centralcommiſſion 
lich großbritanniſchen Commiſſion in Verbindung getreten iſt, um 
ſpäteren Annahmetermin als der 31. März k. J. zu erwirken. 

Breslau, den 24. Auguſt 1861. 


ube mir dieſelben 

u Berlin mit der könig⸗ 

für die Wollvließe einen 
11378] 


Der Vorſitzende des ſchleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins 
Graf Sauerma⸗Ruppersdorf. 
1327 
20 Sgr. b 3 
15 Sgr. 
20 Sgr. 


Les Allianees de la Russie par Ivan Golovin. 20 Sgr. 
Autoeratie Russe par Ivan Golovin, 1 Thlr. 
La Pologne et la Russie par Ivan Golovin, 15 Sgr. 


18 Sgr. 


1 Thlr. 6. Sgr. 
Heinrich Hubner in Leipzig. 


Landwirthſchaftliches. 


[1359] 


Für die fo vielfach bewieſene Theilnahme 
bei der Beerdigung meines vielgeliebten 
Mannes ſage ich meinen herzlichſten Dank. 
[1797] Martba Graefe, 

geb. Lattke. 


. TTT 
Schnabels Institut 
für Flüßelspiel und ‚Harmonielehre, 
Sehweidnitzerstrasse Nr. 31. 

Den 2, Septbr. beginnt ein neuer Cursus 
für Anfänger und schon Unter- 

richtete. Julius Schnabel. 


Seminar für Musiklehrer. 
Anregong von aussen und der Wunsch, 
nur möglicherweise Lehrer für meine Anstalt 
zu erziehen, veranlassen mich, mit dem 2ten 
September einen ‚pädagogischen Cursus zu 


eröllnen. — Für Anmeldungen und nähere 

Mittheilungen bin ich täglich von 2—3 Uhr 

zu sprechen — am Neumarkt Nr. 28. 
117381 Wandelt. 


apitalien auf größere pupill, ſichere Hy⸗ 
potheken ſind al pari zu vergeben. An⸗ 
Trage an 0. v. P. Breslau fr, poste, restante, 


ausgeführt von der Capelle des niederſchl. kgl. 
Pionnier⸗Batafllons Nr. 5 unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn G. Neich. 

In den Zwiſchenpauſen: 
Auftreten der 5 tiroler Naturſänger, 
Auna und Maria Brock, 
Hosp, Kühnel und Hinterwaldner, 


o wie f 
gymnaſtiſche u. equilibriſtiſche 
Produktion, 
ausgeführt von mehreren Perſonen. 
Anfang des Konzerts 5 Uhr. 

Entree 1 Sgr. 


Albrechtsſtraße Nr. 3. 


Heute Mittwoch, den 28. Auguſt: 


Concert 


der fünf tyroler Naturſänger: Anna 

und Maria Brock, Hosp, Kühnel und 
Hinterwaldner. [1368] 
Anfang 7% Uhr. 


17 4, r baul Brief 
Lotlerke Loose S8 


Schleuſe IL in Berlin. 


tigem Anſchluß und Gedankenaustauſch um 
ſich zu verſammeln. 11333] 
Sämmtliche Herren Collegen der Provinz 
werden deshalb zu den von uns vorbereite⸗ 
ten geſelligen Verſammlungen mit der Bitte 
eingeladen, ſich Montag, den 30. Sept. bis 
jpäteltens Nachmittag 4, Uhr bei unſerem 
Comité Karlsſtraße 37 im Cafe restaurant 
melden und die Feſtordnung in Empfang 
nehmen zu wollen. 
Breslau, den 27. Auguſt 1861. 
Die breslauer ev. Elementarlehrer. 
J. Auftr.: Lehmann. Speck. Sturm. 


Seiffert in Noſenthal. 
Heute Mittwoch, den 28. Auguſt: 


großes Garten- Feit, 


mit Illumination, dazu Harmonie: 
Concert. Entree à Perſon 2% Sgr., 


Die Cataloge der Samen-Handig. Ernst 
u. v. Spreckelsen, J. G. Boot 
& Co. Nachfolger in Hamburg, 
sind angekommen und gratis zu haben bei 

©. F. G. Kaerger, 


[1362] Neue Oderstrasse Nr. 10. 


* (S. Loewe u. Co., Weinhandlung, Karlsſtr. 


Neumarkt in Schleſien. A. S. Kolbe. 


Täglich ftiſchgebrannten feinſchmeckenden Kaffee, 


fein Menado per Pfd. 15 Sgr., ebenſo 

fein Java per Pfd. 13 Sgr., fein Raffinade in Brodten à Pfd. 5% Sgr., 

fein Domingo per Pfd. 12 Sgr., (fein Raffinade in Pfunden 5% Sgr. 
empfehlen: [1788] J. Marens u. Co., Reuſcheſtr. Nr. 34. 


Die Mreßhefen⸗Fabril 


und Brennerei am Schloßplatz in Ohlan habe ich übernommen und erlaube 
mir mein Fabrikat von beſter Qualität zu den billigſten Preiſen hierdurch zu 
empfehlen. — In Breslau befindet ſich die Niederlage: 11805 
Weidenſtraße Nr. 25 par terre. 
A. Geisler. 


Unſeren elegant eingerichteten Weinkeller 


empfehlen wir zu geueigter Beachtung. 


[1295] 
+ 
mit dem preußiſchen und wei⸗ 


mariſchen Wappen, ſind in je⸗ 
G. Weber in Neumarkt. 


Fahnen zu Feſtdecorationen, 


der Große, das Stück von 8 Sgr. an, zu beziehen durch 


Amtliche Auzelgen. 


Befauntmachung. [1105 

Ju dem Konkurſe über den Nachlaß des 

am 23. Februar 1861 hier verſtorbenen Brauer⸗ 

meiſters Carl Otto Weidner iſt zur An⸗ 

meldung der Forderungen der Konkursgläubi⸗ 
ger noch eine zweite Friſt 

bis zum 10. Sept. 1861 einſchließlich 
iengeient worden, 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. >| 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 10. Auguſt 1861 bis zum 10. September 
1861 angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 14. Septbr. 1861, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Schmid im 

Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 5 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. > 4 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen zur 
Prozeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
„Denzjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Pe⸗ 
terſen und Kaupiſch zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

Breslau, den 16. Auguſt 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Auktion. Freitag den 30. d. Mts. Vorm. 
11 Uhr ſollen im Marſtalle hierſelbſt zwei 
elegante Wagenpferde (Fuchs⸗Stuten, eine 
davon tragend) verſteigert werden. [1370] 

uhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Montag den 2. Septbr. Vorm. 
10 Uhr ſollen im Hofraum des Stadt⸗Ge⸗ 
richts zwei feine Wagenpferde, Blauſchimmel, 
5 und reſp. 6 Jahr alt, nebſt Geſchirren, 
2 halbgedeckte Wagen und eine Wagendecke, 
verſteigert werden. [1371] 

Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Freitag den 30. d. M. Vormitt. 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Gericht 36 Tauſend⸗ 
diverſe Cigarren verſteigert werden. 

[1369] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Bürgermeiſter⸗Poſten. 

Der hierorts vacante Poſten eines Bürger⸗ 
meiſters mit einem jährlichen Gehalt von 600 
Thalern ſoll bald wieder beſetzt werden. Qua⸗ 
lificirte Bewerber wollen ſich bis 10. Septb. 
d. J. bei unſerem Vorſteher Herrn Warmt 
melden. [1317] 

Wohlau, den 24. Auguſt 1861. 

Die Stadtverordneten. 


Der Bürgermeiſterpoſten in Katſcher, 
mit welchem ein jährlicher Gehalt von 200 


Thaler nebſt 40 Thlr. für Schreibhilfe ver⸗ b 


bunden, iſt zu beſetzen. Qualifizirte Bewer⸗ 
ber wollen ſich unter Beifügung ihrer Atteſte 
bis zum 8. September d. J. bei dem Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Herrn Dr. medieinae 


Ullrich hierſelbſt melden. [1266] 
Katſcher, den 21. Auguſt 1861, 
Eingesandt! 1397] 


Stellesuehende aller höheren Berufszweige, 
als des Handels, des Lehrfaches, der Land- 
und Forstwirthschaft; Aerzte, Apotheker, 
Chemiker, Cameral- und Communal-Beamte, 
Werkführer, — kurz Personalien für alle 
Branchen — denen darum zu thun ist, wirk- 
lich ‚offene Stellen sofort mitgetheilt zu er- 
halten, um sieh auf direetem Wege darum 
zu bewerben, werden auf die seit 144 Jalı- 
ren bereits erscheinende Zeitung „Vaean- 
zen-Liste“ aufmerksam gemacht, Diese 
Zeitung soll den Commissionär ganz besei 
tigen und sonach dem Stellesuchenden die 
enormen Spesen für Einschreibegelder, Porto 
und schliesslich Honorare ganz ersparen; 
sie weist alle offene Stellen in obenge- 
nannten Fächern aus Deutschland und an- 
deren Ländern unter genauer und direeter 
Adresse nach und wird allwöchentlich Dins- 
tags franco an alle Abonnenten expedirt, 
welche auf die fünf neuesten Nummern (im 
Laufe von vier Wochen erscheinend) mit 
2 Tbalern in jeder beliebigen Geldsorte oder 
Francomarken pränumerirt haben, 

Jede der seit 18 Monaten ausgegebenen 
Nummern enthielt durchsehnittlich 100 bis 
150 Stellen aller Branchen mitgetheilt, und 
es sind bis jetzt allwöchentlich eine grosse 
Anzahl Abonnenten der „Vacanzen - Liste“ 
aufs vortheilhafteste und ohne weitere Un- 
kosten plaeirt worden. Beachten wolle man 
namentlich, dass die von zahlreichen Com- 
missiopären in allen Zeitungen pomhaſt aus- 
gebotenen und gegen 1 bis 5 Thaler Ein- 
schreibegeld mitgetheilten Stellen meistens 
aus einer der Ateren Nummern der „Va- 
canzen-Liste“ entnommen sind, Eine Probe- 
Nummer wird Jedem, welcher solehe franco 
verlangt,, gratis eingesandt, wie denn auch 
NMirtheilingen offener Stellen von Prineipa- 
len, Instituten und Behörden stets dankbar 
entgegengenommen und gratis in der näch- 
sten Nummer aufgenommen werden. Man 
wendet sich direct an die Expedition der 
„Vacanzen-Liste“ in Berlin, Kurstrasse 50, 

Auch werden Abonnements iu der Expe- 
ditizn der Breslauer Zeitung an- 
genommen und Probenummern zur Einsicht 
vorgelegt. “ 


* * 
ie aus der Gemeinde⸗Bibliothek ent: 
E liehenen Bücher ſind bebufs einer Re⸗ 
viſion am 30. d. M. Nachmittag von 2—4 
zurückzuſtellen. [1361] 
Breslau, den 28. Auguſt 1861. 
Das Comite der Synagogen⸗ 
Gemeinde⸗ Bibliothek. 


in Lehrer an einem hieſigen Gym⸗ 

naſium beabſichtigt noch einige Pen ſio⸗ 
näre aufzunehmen für deren geiſtige und 
körperliche Entwickelung in jeder Hinſicht 
geſorgt wird. Das Nähere: 11375 

Anfrage⸗ u. Adreß⸗Büreau Ring Nr . 


— — — 


: Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche an meinen, den 27. 
Juni d. J. verſtorbenen Bruder, den Schub⸗ 
macher⸗Meiſter Anton Abert, Firma: 
Ponce Penoyee, noch irgendwie An⸗ 
ſprüche zu haben glauben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben binnen 14 Tagen bei 
meinem Bevollmächtigten, Hr. J. Milanowski, 
Ohlauer⸗Straße 71, geltend zu machen. wi: 
drigenfalls ich nach Ablauf dieſer Friſt ſolche 
nicht anerkennen werde. 1694 

Joſeph Abert. 


Von Stettin nach Riga. 


Die beiden rühmlichſt bekannten, für 
Paſſagiere auf's Beſte eingerichteten Räder⸗ 
Dampfſchiffe unter Lübecker Flagge 


„Hansa“ und „Riga & Lübeck“ 

Zu ’ 
werden auch in dieſem Jahr auf ihrer Tour 
zwiſchen Lübeck und Riga regelmäßig Swine⸗ 
münde anlaufen, um Paſſagiere aufzunehmen, 
und werden jeden Sonntag Früh von 
Swinemünde nach Riga expedirt. 

Dauer der Fahrt auf See bei gutem Wetter 
per „Hanſa“ 36 Stunden, per „Riga 
und Lübeck“ 42 Stunden. 

Von Stettin werden die Paſſagiere jeden 
Sonnabend Mittag (auch früher, wenn es 
gewünſcht wird) auf bequemen Räder⸗Dampf⸗ 
ſchiſfen für Rechnung der Geſellſchaft befördert. 
„Die Paſſagepreiſe ſind gegen die⸗ 
jenigen des vergangenen Jahres we— 
ſentlich ermäßigt. 

Nähere Austunft ertheilt 

Heinr. Kuhr, Stettin, 

[64] Frauenſtr. Nr. 11/12, 


Zu der am 4. Sept. d. J. 


stattfindenden ersten Ziehung der hiesigen 
gtossen [975] 


Staaisgewinn-Verloosung, 


in welcher die grösste Prämie event, 

200,000 Mark, 
12 100,000, 150.000, 1430, 000, 
1 u 15,000, 14 12,000, 7 à 10,000. 
a 8000, 14 6000, 4 5000, 16 
A 3000. 40 à 2000, 6 1500, 6 à 
1200. 66 à 1000, 66 à 500, 6 à 300, 100 
à 200 und ca. 17,000 kleinere Prämien be- 
trägt, sind dureh Unterzeichneten — ganze 
Original-Aetien a 2 Thlr., halbe 
n 1 Thlr. und viertel 4% Thlr. — ge- 
gen Einsendung des Betrages oder unter 
°ostvorschuss zu beziehen, 

Die amtlichen Ziehungs - Listen werden 
prompt nach beendigter Ziehung zugesandt, 


B. Silberberg, 


Bank- & Weehsel-Geschäft, 
HAMBURG, 


Am 4. September d. 
Große Staats-Gewinn- 


Verloosung, 
garantirt von der freien Stadt Hamburg, 
Verlooſungs⸗Capital 2 Mill. Mk. 
= eingetheilt in Gewinnen v. 200,000 
Mk., 400,00 Mk., 50,000 Mk., 
30,000 M., 15,000 M. 12,000 

Mack, mal 30,00 Mark, 8000 
Mk., 6000 Mk., 5000 Mk., 18 mal 
3000 Mark A0mal 2000 Mark, 
G Gmal 1000 Mk., 500 Mk. 2c. ꝛc. 
Mit dem Staats⸗Wappen verſehene 

Original⸗Obligationen koſten 2 Vereins⸗ 
thaler. 

Aufträge von Rimeſſen oder Poſt⸗ 
Einzahlung begleitet, werden prompt und 
discret ausgeführt u. amtliche Ziehungs⸗ 
liſten ſowie Gewinn⸗Gelder ſoſort nach 
Entſcheidung zugeſandt. [1355 


Isenthal & Heilbut 


in Hamburg. 


Bank- und Staats-Effecten- Geschäft, 


Guts⸗Verkauf. 


Das Fräulein Pauline Ludwig zu Nieder⸗ 
Hertwigswaldau bei Jauer will, nachdem ſie 
jetzt für großjährig erklart worden, das ihr 
zugehörige zu Lederoſe, im Kreiſe Striegau, 
unter der Nr. 32 belegene zweihüfige Bauer: 
gut an den Meiſtbietenden verkaufen. Mit 
der Leitung dieſes Verkaufs beauftragt, lade 
ich zablungsfaͤhige Kaufluſtige zur Abgabe 
ihrer Gebote auf [1376] 

den 21. September d. J. 11 Uhr 
in meine biefige Wohnung ein. 

Der bisherige Vormund der Eigenthümerin, 
Freiſtellenbeſitzer Hr. Seidel zu Lederoſe, wird 
über die Verhältniſſe des Gutes die erforder⸗ 
liche Auskunft geben. 

Jauer, den 26. Auguſt 1861. 

Krüger, Juſtizrath. 


Ein Rittergut, 


nahe an einer Kreis⸗ und Garniſons⸗Stadt, 
in einer ſehr lebhaften Gegend Schleſiens, 
iſt zu verkaufen. Daſſelbe enthält 1000 Mor: 
gen Acker, Raps: und Weizen⸗Boden, 250 Mor: 
95 gute jchöne Wieſen, 900 Morgen Forſten. 
zebendes und todtes Inventarium it in höͤchſt 
muſterhaftem Zuſtande. Preis 65,000 Thaler, 
Anzahlung 15,000 Thaler. Zu erfragen bei 
VB. Goldmann in Conſtadt. 18780 


Oldenburger Vieh 


Den Herren Gutsbeſitzern und 

Oekonomen die ergebene An⸗ 

— zeige, daß wir am 5. Septbr. 

mit einem großen Transport der ſchwerſten 

und ſchönſten hochtragenden Ferſen und 

Bullen in Berlin, Müllerſtraße Nr. 180, im 
Oldenburger Hof, eintreffen. 1356 
C. H. Neimer's ꝛc. 


Manometer 


von 1 bis 6 Atmoſphären, die allen geſetzli⸗ 
chen Anforderungen entſprechen, empfiehlt die 
Fabrik landwirtbſchaftlicher Maſchinen und 
Ackergeräthe von A. Nappfilber in Tbe⸗ 
reſien hütte bei Falkenberg DS. [1082] 


„* 


„Das Büttnerſtraße 24 neu und geſchmackvoll 
eingerichtete 


Frühſtück⸗Lokal, 


verbunden mit Ausſchank aller Arten Spirituo⸗ 
ſen, als Rum, Liqueur ꝛc., wird unter Zuſicherung 
billigſter Preiſe und prompteſter Bedienung 
dem geehrten Publikum hiermit beſtens em⸗ 
pfohlen. [1769] 


Ein Gaſthof Liter Klaſſe 


mit großem Saal, iſt vom 1. Oktober d. J. 
ab mit vollſtändigem Inventar zu verpachten. 
Kautionsfäbige rüſtige Pächter belie⸗ 
ben ihre Adreſſe sub G. N. an die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung franco zu ſenden. 


Mit einigen tauſend Thalern ſucht ſich ein 
ſolider Kaufmann bei einem beſtehenden 
reelen Geſchäfte zu betheiligen, oder ein ſol⸗ 


Franco⸗Offerten erbittet man ſich sub A. W. 
41 poste restante Breslau. [ 


Eine gewiſſenhafte Peuſion für Knaben 
mann Müller, Schmiedebrücke Nr. 49. 


Ein Rittergut “ 


in guter Bodenlage bis zu 300,000 Thlr. wird 
gegen Baar⸗Zahlung durch den Oekonom 
C. Kunze in Dresden Seeſtraße Nr. 8 zu 
kaufen geſuckt — Die Herren Verkäufer wer⸗ 
den erſucht, ihre Adreſſen baldigſt einzuſenden. 
as Dom. Schön⸗Ellguth, Kreis Trebnitz, 

1 Meile von Breslau, an der Treb⸗ 
nitzer⸗Cbauſſee liegend, offerirt Abſatz⸗Ferkel 
Porkſhirer Vollblut⸗Race, a 5 Thlr. pr. Stück. 


Echt Pirnaer Saatroggen 
kann auch dieſes Jahr direkt bezogen werden 
vom Rittergut Zſchiſt a bei Pirna. 
1330] Die Adminiſtration. 


Leinkuchen. 


Ein rheiniſches Handlungshaus ſucht 
eine bedeutende Partie Leinkuchen zu kau⸗ 
fen. Gefällige Franco⸗Offerten sub L. K. 
übernimmt zur Beförderung die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [1319] 


Neue und gebrauchte Säcke billigit: 
Alte Sandſtraße 17, nahe am Neumarkt. 


N Alte Eiſenbahnſchienen 

in allen Dimenſionen, zu Bauzwecken geeig⸗ 
net, empfehlen billigſt: ’ [1705 
L. W. G. Schweitzer, Reuſcheſtraße 34. 


Eine elegaute Equipage. 

Zwei 6zöllige gut eingefahrene Pferde, ein 
2: auch 4ſitziges Erpff ſchen Coupee nebſt 
einem dito modernen Fenſterwagen (Victoria⸗ 
Chaiſe) ſind wegen Abreiſe billig zu verkau⸗ 


ches für eigene Rechnung zu übernehmen. 9 8 


Eine anſtändige Familie wünſcht noch einN 
paar Knaben, welche die hieſigen Schulen 
beſuchen wollen, in Penſion zu nehmen. Nähe⸗ 
tes Breslau an den Mühlen Nr. 17 par terre. 


hat die Güte nachzuweiſen Herr Kauf⸗ 


200° — 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 4 
In meinem Verlage erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: [317] j 


Mark Aurel's Meditationen. 


Aus dem Griechiſchen von F. C. Schneider. j 
12 Bogen. Miniatur: yormat. Elegant broſchirt 15 Sgr. : 
Dieſe Ueberſetzung unternimmt es, das gebildete Publikum mit einer Schrift des grie⸗ 
chiſch⸗römiſchen Alterthums bekannt zu machen, die um ihrer ſelbſt willen ſowohl, als wegen 
ihres Verfaſſers das Eigenthum nicht blos der Gelehrten, ſondern aller derer zu ſein ver⸗ 


dient, denen die klaſſiſche Welt durch eine Reihe ausgezeichneter Ueberſetzungen und Bear⸗ 


beitungeu griechiſcher und römiſcher Schriftſteller bereits aufgeſchloſſen und jo der Gegenſtand 
einer ſelbſtſtändigen Beurtheilung geworden iſt. — In einem en e hat der Herr 
Ueberſetzer die ſtoiſche Philoſophie und ihr Verhältniß zum Chriſtenthum, ſowie die Chriſten⸗ 
verfolgung unter Mark Aurel zum Gegenſtand einer eingehenden Betrachtung gemacht und 
damit einen Beitrag zur vollſtändigen Würd 1 € N 

wir den Beifall auch derer wünſchen, die in geſchi ts⸗philoſophiſchen Fragen competente 
Richter ſind. duard Trewendt. 


| 


N N N 
2 En 


S 


— 


III N 


"Grosses Lütticher Waffen-Lager in Cöln 
bei Mathias Rödder. [593] 


Dasselbe enthält unstreitig die reichhaltigste Auswahl und werden gef. Auf- N 
träge nach Preiseourant an solide Wiederverkäufer sofort ausgeführt. Briefe fr, 


EZ 
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Ein neuer Transport eleganter 
lithauer Reit⸗ und Wagenpferde ift angekommen und ſtehen 
ſelbe zum Verkauf im Gaſthof zum Ballhof, Oder⸗Vorſtadt. 


Samuel Friedmann, gan Striemer. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 

tzens en gros « en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. G. C. Fabian, Ring 4. [857] 


Ein Partie gußeiſerne Röhren 


von 3“ lichter Weite (ein Rohr von 10° Länge und Muff wiegt 175—181 Pfd.) aus beſtem 
oberſchl. Eiſen ſtehend sgofien, geprüft bis 10 Atm. Druck, erlafjen wir à Centner mit 
2% Thlr. p. e. 339] Strehlow & Lasswitz, Schuhbrücke 54. 


Arbeitsunfähige Pferde 


n und thieriſche Abfälle aller Art kauft 
die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidniger-Stadtgraben 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzer⸗Straße. 
Ein Eck⸗Spezerei⸗Geſchäft verkauft billig Ein möblirtes und ein unmöblirtes Zimmer 

Jüngling, Taſchenſtraße 7. [1795 “„Taſchenſtraße Nr. 17 find zu vermiethen. 
Ein geprüfter jüdifber Lehrer von ſtreng Näheres im Gewölbe daſelbſt. [1787] 


orthodoxem Lebenswandel wird zur Lei: 
tung der hieſigen jüdiſchen Elementarſchule 
vom 1. Oktober d. J. ab mit einem jährlichen 
Gehalt von 350 Thalern zu engagiren geſucht. 
In derſelben iſt auch die Stelle eines geprüf- 
ten juͤdiſchen Hilfslehrers bei einem Jabres⸗ 
Salair von 200 Thlrn. vacant. Franco⸗Of⸗ 
ferten unter Einſendung der Zeugniſſe ſind 
an S. Hammer in Kattowitz zu richten. 


il 


[263] 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Das in meinem an der Schwedelsdorfer⸗ 
und Grünen⸗Straße sub No, 173 belegenen 
Eckhauſe hieſelbſt befindliche, mit Vorbau, 
Schaufenſtern und zwei Eingangsthüren ver: 
ſehene Verkaufs⸗Lokal, worin durch viele 
Jahre das Poſamentir⸗Geſchaft und dann die 

amen⸗Putz⸗Handlung betrieben worden, 1 


fen. Näheres Bürgerwerder, an der Kaſerne . 
Nr. 1 bei Hrn. Wachtmeiſter Brandt von Eine gebildete Dame 1 u e a ann: 
11—2 Uhr. [1784] | die den Unterricht in der franzöſiſchen, deut⸗[ Glaz, im Augu 1861. 


Ein freundlicher Bauplatz, der an der Stra⸗ 
ßen⸗Front liegt, iſt zu verkaufen Ufergaſſe 
Nr. 10 beim Wirth. [1783] 


Schwedische 1363) 


eva * 1 
Jagdſtiefeln⸗ Schmiere 
für Oberleder und Sohlen, 
auf der pommerſchen Gewerbe⸗Ausſtel⸗ 
lung 1857, mit der ſilbernen Preisme⸗ 
daille prämiirt. Durch den Gebrauch 
dieſer reinen fetten Lederſchmiere wird 
jedes lederne Schuhwerk vollkommen 
waſſerdicht und vor Bruch geſchützt. 
In Büchſen zu 18, 10 und 5 Sgr. 
Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Bei meiner Durchreiſe durch 
Danzig ſchickte ich ſchöͤne 


Speckflundern und 
Malrenen, 


aber etwas Mildes und Feines, und 
ſind dieſelben zu haben Stockg. 29. 
G. Donner. 
Hering: und Oſtſeefiſchwaaren⸗Handlung. 


Geräucherten Lachs 
Hermann Straka, 


Mineralbrunnen⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, 
Junkernſtraße 33. [1374] 


Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchee Lindenkohle iſt 
nur allein zu haben bei [1798] 
F. Philippsthal, Nitolaiſtr. 67. 


Ein gan; firmer Hühnerhund wird bal⸗ 
digſt zu kaufen geſucht von dem Domi⸗ 


nium Kratzkau bei Schweidnitz. Adreſſen 
beliebe man dorthin zu richten. [1377] 


Karpathen⸗Gebirgs⸗ [1794] 


Himbeer⸗Saft, 
beſter Qualität, verſüßt und unverſüßt, em⸗ 
pfiehlt: S. Muhr in Pleß. 


Nordhauſer 
Kornbranntwein 


in alter Waare, das Quart 8 u. 10 Sgr., 
im Eimer billiger; 


Uralten Nordhauſer, 


weltberühmtes Getränk, die Original⸗ 
Flaſche 12 Sgr. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


1364] 


(yire alte Rad⸗Mangel ist billig zu verkau⸗ 
ten beim Haushälter Nikolaiſtraße 77, 


— 


ſchen Sprache und Muſik ertheilen kann, wird 
als Erzieherin für 2 Mädchen von 6 und 
8 Jahren geſucht. Näheres sub L. 13 poste 
restante Breslau. [1746] 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener tüchti⸗ 
& ger Ackerſchaffer wird zum Antritt 
Term. Weibnachten vom Dom. Ruppersdorf, 
Kreis Strehlen, geſucht. [1792] 

in meiner Tuch⸗, Schnitt: und Modewaaren⸗ 
Handlung kann ein mit den nöthigen 


Th. Bendix, Brauermeiſter⸗Wittwe. 


E. Quartier von 5 Piecen im 1. Stock 
mit Gartenbenutzung iſt Kohlenſtr. 1 zu 
vermiethen. [1707] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 27, Auguſt 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Schul⸗Kenntniſſen verſehener junger Mann \ DER — 
moſaiſchen Glaubens, unter annehmbaren] Weizen, weißer 87— 90 79 68—75 Ser. 
Bedingungen ſofort als n eintreten dito gelber 85 — 89 79 8-75 „ 
dei Heinrich Naumann in Landeshut. 7 . 2. 60 56 53-55 „ 
Eine gebildete praktiſche Hand⸗ und Land⸗ Sr ku 24 4 2 24 20 

wirthſchafterin wünſcht engagirt zu Were | Erbſen 50 — 54 49 42-46 „ 
den. Gefällige Offerten werden erbeten: Rübſen Winter⸗ 9 ” 
Schubbrücke Nr. 24, 1 Stiege, Breslau. frucht, pr. 150 

Geübte Cigarrenarbeiter, Pfd. Brutto 6. 16. 6. 7. 5. 28. 

welche dauernde Beſchaftigung in Warſchauf dito Sommerfr. 5. 22. 5. 12. 5. — 
annehmen wollen, können ſich fofort melden] Raps, pr. 150 Pfd. 6. 27. 6. 18. 5. 28. 


Nikolai⸗Stadtgraben 6a bei E. Gradenwitz 
Wine 39 iſt der erſte und 

2te Stock von Michaelis ab zu vermie⸗ 
then. Das Nähere beim Wirth. [1803] 


Ring Nr. 42, 2te Etage, it ein Zfenſtri⸗ 
ges fein möblirtes Zimmer mit ſchön⸗ 


Amtliche Börfeuuoti für eo Kartoffels 
Spiritus pro 100 Aust bei 80% Tralles 
19% Thir. bz. % © 


26, u. 27. Aug. Abs. 10 Ul. Mg. U. Nehm. 2ll. 
— ——— ¶—ũ—è — 
Lu idr. bei 0° 97.949 277957 277972 


ſter Ausſicht bald an einen ruhigen Miether | 5 + 10,4 „ 109 13.7 
abzulaſſen. [1791] Thann +: 85 9.3 7 9,9 
gyosmartt Nr. II par terre im Hofe iſt ein] Dunſtſättigung 8öpct. got.  74nGt, 
Comptoir mit Gas⸗Einrichtung zu Mi: | Wind NW NW. NW 
chaelis, nöthigenfalls fofort zu vermiethen.] Wetter trübe trübe bewölkt 
Näheres daſelbſt 2 Treppen beim Wirth. Wärme der Oder + 13,7 


Breslauer Börse vom 27. August 1861. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfandbr. 3% — Narschl.-Märk.. 4 — 
Ducaten 95% B. Schl. Rentenbr./4 | 98% @.) dito _ Prior. 4 — 
re . 109%, G. Posener dito [4 ‚| 97%,B. dito Serie IV. 5 Bus 
Poln. Bank-Bill. 85 % B. Schl. Pr.-Oblig.]4%] _ — Oberschl. Lit. A. 3% 122%, B, 
8 7 Währg 73% B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3 — 

f i Poln. Pfandbr. 4 | 84% @. | dito Lt. C3 122 % B. 
Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 = dito Pr.-Obl.4 | 93B. 
Freiw. St.-Anl. 476 — ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F.]4% 100% B. 
Preus. Anl. 18504 6 Krak.-Ob.-Obl. 4 — Alto dito Lt. E. 3 82 k. 
dito 1852 4% 0 B. Oest. Nat.-Anl. [4 | 58% B. Rheinische 4 = 
dito 1854185604 | Ausländische Eisenbahn-Actien. re 4 | 33% B. 
dito 1859/5 108 B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl. 4 — 

Prüm.-Anl. 1854 3126 B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — dito dito MY] — 

St.-Schuld-Sch. 3%] 90 B. Fr.-W.-Nordb. .|4 — dito Stamm. . 5 — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — POppeln-Tarnw. 4 | 30% d. 
dito dito 41 — Mainz-Ludwgh. — —— 

Posen. Pfandbr.!4 101 , G. Inländische Eisenbahn-Actien. | Minerva — 
dito Kred.dito/4 | 95% B Bresl.-Sch.-Frb. 4 112% B. Schles. Bank. 8% B 
dito Pfandbr., 34] 98 B. dito, Pr.-Obl.\4 | 9214 B. Disc. Com.-Ant. 

Schles. Pfandbr. 19 dito Litt. D. 166 99% B. | Darmstüdter .. 

& 1000 Thlr. 13%] 92% B. dito Lit. E. 4% 59% B. Oesterr. Credit| 62% a 
dito Lit. A... 4 99 ½ B. Köln-Mindener 4 = | dito Loose 1860 bz.u. 
Schl.Rust.-Pdb.i4 — dito Prior. — Posen. Prov-B. 894 B. 

dito Pfdb. Lit. C. 4 93 B. || Glogau-Sagan.. Er 

dito dito B.l4 [100 Neisse-Brieger — | | 


Die Börsen-Commission., 


Verantwortlicher Redakteur: In Vertretung Dr. W. Weis. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ürdigung unſerer Schrift zu geben verſucht, dem 


0 


